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Wollangelegenheit. 

Bereits vor 14 Tagen benachrichtigten wir unſere Leſer, daß der 
von dem Comité des Schleſiſchen Schafzüchtervereins beabſichtigte 
commiſſionsweiſe Wollverkauf höchſt wahrſcheinlich zu Stande kommen 
werde; heute haben wir das Vergnügen, ſagen zu können, daß das 
Unternehmen, nachdem am letzten Sonnabende das Comité zur 
Schlußſitzung zuſammengetreten war, nun ‚völlig geſichert iſt. Als 
Lagerplatz ſind die geräumigen und hellen Speicher des Herrn 
Kärger, Neue Oderſtraße 10, acquirirt worden; den Verkauf der 
Wolle leitet Herr Berthold Wollheim, Neue Taſchenſtraße 19, 
welche beide Herren durch beſondere Circulare die bereits durch Revers 
verpflichteten Herren Intereſſenten mit dem näheren Detail bekannt 
machen und auf jede an ſie ergehende Anfrage Auskunft ertheilen 
werden. 

Wir bemerken ſchließlich noch, daß fernere Anmeldungen noch 
Berückſichtigung finden, bis durch öffentliche Bekanntmachung der 
Schluß für die Annahme bekannt gemacht ſein wird. 

Den Herren Wollmäklern erlauben wir uns zu ſagen, daß ſie 
die uſancemäßigen Mäklergebühren ungeſchmälert erhalten. 

£ Für das Comité: 
Bollmann. 


Der Kreis Creutzburg in landwirthſchaftlicher Beziehung. 
Eine landwirlhſchaſliche Studie zu den Fragen der Gegenwart. 
Von Arvin. 8 
Bei den derzeitigen vielfachen, ſich in grelle Widerſprüche ver⸗ 
wickelnden Verhandlungen über die Erträge des Ackerbaus und feiner 
Nebenzweige, über die Betriebskoſten der Landwirthſchaft und deren 
Belaſtungen, alſo über die Stellung der Landwirthſchaft überhaupt, 
muß die Fachpreſſe es als ihre Pflicht erkennen, durch genaue und 
zweckmäßige Zuſammenſtellungen aus der Wirklichkeit die Verhaͤltniſſe 
ins rechte Licht zu ſetzen und zu klären. j 
Der Creutzburger Kreis repräfentirt in feinen Bodenverhältniſſen 
und feiner Bodencultur fo ziemlich das Mittele der landwirthſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe Schleſiens und die von der Kreisbehörde mit muſter⸗ 
hafter Sorgfalt und Genauigkeit zuſammengeſtellten ſtatiſtiſchen Data 
geben die Möglichkeit an die Hand, ein genau zutreffendes Bild der 
landwirthſchaftlichen Zuſtände dieſes Bereichs zu liefern, das auch für 
die wahren bezüglichen Verhältniſſe der Provinz, ja für die geſammte 
Landwirthſchaft des öftlihen Thelles der Monarchie eine Norm ab⸗ 
geben kann. 
Der Kreis enthält auf 10 Q.⸗Meilen, nach der Grundſteueranlage: 
f Reinertrag pro Morgen. 


1) Ackerland . ‚143,028 Morgen. 37 Sgr. 


2) Gärten . .. 577 : 73 

3) Wieſen 20,886 . 56 
4) Weiden 4,048 s 7 . 
5) Holzungen 37,930 „ 14 
6) Waſſerſtücke. 1.274 . 8 
7) Oedland. 770 & 1 


Unland und Aus⸗ 
gleichung der 
Bruchtheile . — : 
Summa 208,518 Morgen. 34 Sgr. 
exeluſive der fonfligen ertragsloſen Flächen. 
Auf dieſen Flächen wird folgender Viehſtand unterhalten: 
a. Pferde, bei einem Geſammtbeſtande von 3939 Stück, an 
landwirthſchaftlichen 2,789 Stück. 
„„ Ne 872 
b: Rinde d seta 99 
Kühe ee eee BT IN 


Sehen t a a . 

Jungvſeh, reſp. Kälber unter Z Jahr 3,267 
e. Schafe, inel. Lämmer: 

feine Wollſchaffe. 49,568 

andere Schafe . . . , 8,251 
d. Schweine, incl. Ferkel 7,89 


e. Ziegen, excluſ. 19 Böcke Li 3 186 
Die Benutzung der Ackerfläche it im Durchschnitt der Fruchtfolge 
eine ſolche, daß von 100 Morgen überhaupt 66 mit Halmfrucht be⸗ 
baut werden, und zwar: mit Weizen 6, Roggen 25, Gerfle 5, 
Hafer 20 Morgen; an Erbſen, Lupine und anderen Hülſenfrüchten 
5, an Hackfrüchten 10, ferner an Lein, neben unerheblichem Rapsbau, 
8 Morgen, wonach auf Futterbau und Brache 21 Morgen verbleiben. 


nux die 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


get, hinter den amtlich gebräuch⸗ 


lichen Erntedurchſchnittsſätzen zurück, Mit Ausnahme derer des Flachſes, 


fo daß bei Benutzung der officiellen Sätze in nachſtehender Zuſammen⸗ 
ſtellung Ergebniſſe herauskämen, welche die Wirllichkeit ganz entftellen 
und insbeſondere mit den Reinerträgen der Grundſteuer-Anlage in 
Widerſpruch gerathen würden. Es werden, dem Zwecke dieſer Ab: 
handlung gemäß, demnach nur die wirklichen Bodenerträge des Kreiſes 
in Anſatz kommen. Ebenſo werden die in der landwirthſchaftlichen 
Literalur und in den Verhandlungen der landwirthſchaftlichen Vereine 
ſo ſehr bellebten hohen Viehzuchterträge, wie namentlich das reiche 
Schurgewicht der Schäfereien, nicht zur Norm genommen, ſondern 
irklichen Ertragsſaͤtze berechnet werden. 
ndem es ſich hier nur um Die Ergebniſſe der eigentlichen Land» 
aft, des Ackerbaus und ſeiner Nebenzweige, handelt, iſt der 
örſt, der in den Staats- und größeren Privatwaldungen, ohnedies 
ganz abgeſondert bewirthſchaftet wird und größtentheils in keiner 
directen Beziehung zum Ackerbau ſteht, bis auf die dem Feldbau, 
reſp. der Garten-, Wieſen- und Weidenutzung ſich anſchließende Holz: 
nutzung ganz auszuſcheiden und kommen demnach nur die übrigen 
Nutzungs flächen in Betracht, beziehentlich die mit der unmittelbaren 
Bodennutzung verbundene mittelbare durch die Viehzucht, den Fabrik⸗ 
betrieb u. ſ. w. 

Das Geſammte des Kreiſes auf einen den großen und kleinen 
Beſitz repräfentirenden Theil reducirt, ergiebt ſich für 1000 Morgen 
Ackerland und Zubehör folgender Reinertrag nach der Grundſteuer— 


Anlage; 
1) Ackerland 1000 Morgen a 37 Sgr. 1233 Thlr. 
2) Wieſen 145 6: 2705 „ 
3) Weiden . 63 . 
4) Gärten r ji : 
5) Waſſerſtücke 8 d 28 5 75 : 
6) Oedland 8 et. 


Summa 1190 Morgen 1528 Thlr. 
oder pro Morgen 39 Sgr. 

Die wirklichen Erträge, nämlich die Brutto⸗Erträge nach Abzug 
der Betriebs- oder Productionskoſten, müſſen natürlich hiermit mehr 
oder weniger differiren; nämlich nach Maßgabe des Beſitzumfanges 
und Bewirthſchaftung, ſowie vornherein nach Vertheilung der Boden: 


und Culturarten; überhaupt aber handelte es ſich bekanntlich bei der 


Grundſteueranlage nicht um Feſtſtellung der definitiven Erträge, fon: 
dern um die der Verhältniſſe der Ertrags- und Steuerfaͤhigkeit. 
Die allgemeinen Brutto-Erträge zunächſt ſtellen ſich alſo, nach 
den wirklichen Durchſchnittsſäten des Kreiſes und den Durchſchnitten 
der Productenpreife der neueren Zeit wie folgt: 
Vom Ackerbau: 

a. Weizen, 60 Morgen à 5% Schffl. nach Abzug der Saat, Thlr. 

%%% TTT 
b. Roggen, 250 Morgen, à 6 ½ Schffl. nach Abzug der 

Saat, pro Schffl. 2 Thlr. 


„ 
e. Gerſte, 50 Morgen, à 7 / Schffl. nach Abzug der Saat, 


e a 164 
d. Hafer, 200 Morgen, a 7 ½ Schffl. nach Abzug der 

Saat pd Schl. 1500 
e. Erbſen, 20 Morgen, à 3 Schffl. nach Abzug der Saat, 

pro Schfff 2% Tl, a. 75 
f. diverſe Hülſenfrüchte, 30 Morgen, pro Morgen durch- 

chend t ae te nn sh 
g. Flachs, 80 Morgen, à 2 Ctr., pro Etr. 14 bis 28 Thlr., 

durchſchnittlich 16 Thle. 2560 
h. Lein, 80 Morgen, à 6 Schffl. ohne Abzug des Samens 

wegen Preisdifferenz von Saat- und geerntetem Lein 

(vide Ausgabe), Ertrag zwiſchen 4— 8 Schffl. variirend, 

d Sc. % l.. e ah era 1680 
i. Kartoffeln, 90 Morgen, a 60 Schffl. nach Abzug des 

Samens, pro Schffl. 2, Thlr. 22160 
k. Kopfkohl, 5 Morg., à 80 Schock, pro Schock ¼ Thlr. 160 
J. Futterrüben, 5 Morgen, a 100 Ctr., pro Ctr. / Tblr. 100 


m. Futterbau und Weide, 210 Morgen, durch die Vieh— 
nutzung verwerthet, desgl. Stroh, Wieſenheu und 
permanente Weide SR 


Summa Thlr. 13,036 

oder Brutto⸗Ertrag pro Morgen Ackerland, ohne Futter und 
Weide, 13,036 Thlr. 

Hierzu tritt nun zunächſt der Brutto-Ertrag der Viehzucht. 

Auf 1000 Morgen Ackerland und Zubehör entfallen: 


21. Ari 1870. 


haltener Größe und Schwere bei den Halb: und gar nicht ver⸗ 
edelten, im Durchſchnitt der Altersklaſſen und Geſchlechter 
55 Pfd. Lebendgewicht pro Stück. 

d. Schweine; gegen 50 Stück auf 1000 Morgen Ackerland, 
nach der ſtatiſtiſchen Aufnahme im December. Es iſt zu 
dieſer Zeit aber ſtets ſchon ein beträchtlicher Theil der jähr⸗ 
lichen Schweinehaltung geſchlachtet und auch der bleibende 
Beſtand wird theilweiſe zwei bis drei Mal im Jahre durch 
neuen Ankauf ergänzt. Geſchlachtet werden für ungefähr 
41,000 Bewohner in 8500 Haushaltungen und für den 

N Fremdenverkehr jährlich ungefähr 9000 Stück, wovon an 
2000 Stück in nicht landwirthſchaftlichen Haushaltungen und 
bei ſolchem Gewerbebetriebe gezogen werden. Import und 
Export gleichen ſich, was Schlachtvieh dieſer Gattung betrifft, 
ziemlich aus. Demnach kommen auf den Landwirthſchafts⸗ 
betrieb von 1000 Morgen Ackerland 49 Stück Schlacht⸗ 
ſchweine, zu denen noch an 4 pCt. Zuchtſchweine oder 2 Stück 
in abſoluter Zahl zu rechnen ſind. Der Durchſchnitt des 
Schlachtgewichts überſteigt nicht den von 90 Pfd. 5 

e. Ziegen, in geringer Anzahl bei den kleineren und ganz 
kleinen Ackerwirthen gehalten, kommen auf 1000 Morgen 
noch nicht 2 Stück und ſind demnach faſt indifferent und in 
die übrige Viehhaltung reſp. Viehnutzung einzurechnen. 

Für dieſe Viehhaltung ſtehen nun auf 1000 Morgen Ackerland 

an Futtermitteln zu Gebote: ; 
a. Rauhfutter: 


1) 210 Morgen Winterſtroh, a Morgen 15 Ctr., 3250 Ctr., in 
wovon ab auf Streuſtroh, neben 30 pCt. aller Einſtreu Heu 
in Wald: und Teichſtreu, nach der Viehhaltung und üblichen 7 — 
Fütterung an 800 Ctr., wonach in runder Summe 2400 Etr. ' 
zur Fütterung verbleiben, oder in Heuwerth circa 480 

2) 300 Mrg. Sommerſtroh und Stroh von Hülſenfrüchten, 
reſp. Lupine, à 3 Ctr. Heuwerth 9900 

3) Spreu von Getreide, Lein ꝛc. und Klee hen . 120 

4) Heu und Grummet von 145 Mrg. Wieſen à 12 Ctr. in 
Normalheu durchſchnittlich, rund ę . 1740 

b. an Wurzelfrüchten und Abfällen vom Wirthſchafts⸗ 
reſp. Fabrikbetriebe: 3 

1) 5 Meg. Futterrüben a 100 Ctr. = 25 Ctr. Heuwerth 125 

2) 90 Mrg. Kartoffeln à 60 Schffl. = 5400 Schffl., wovon 
nach Abzug von 50 pCt. der Production, zur menſchlichen 
Ernährung und 30 pCt. zur Fabrikation zur Fütterung 
übrig bleiben 20 pCt. oder 1080 Schffl., nach Heuwerth 470 

Hierzu die Schlämpe von 1600 Schffl. Kartoffeln und 
160 Schffl. Getreide nach Heuwerth .. 430 


3) Kleie von 1260 Schffl. Getreide, welche nach Repartition 
der Conſumtion im Kreife auf 1000 Meg. Ackerland entfallen 13 


Summa 4278 
Hiervon aber kommen in Rückrechnung bei Feſtſtellung des 
Bedarfs für Rinde und Schaf- reſp. Nutzvieh: 

1) Der Stroh⸗ und Heubedarf für 22 landwirthſchaftliche 
Pferde aufs ganze Jahr, täglich pro Stück im Durch⸗ 
ſchnitt der verſchiedenen Unterhaltungsweiſen 7 Pfd. Strob 
und 6 Pfd. Heu, unter. Reduction des Pferdeheus auf 
e . oa leg 

Für 2 Stück nichtlandwirthſchaftliche Pferde, für welche 
durch den Verkauf von Stroh und Heu die landwirth⸗ 
ſchaftliche Fütterung einige Reduction erfährt, à 9 Pfd. 
Stroh und 8 fd. Hen Hana 
An Kartoffeln und Kleie für 51 Stück landwirthſchaftliche 
Schlacht⸗ und Zuchtſchweine und 6 Stück außerlandwirth⸗ 
ſchaftliche Schlachtſchweine, nach oben angeführten Ver⸗ 
hältniſſen der Schweinviehhaltung, pr. pr. 0 


472 


48 
2 


— 


158 

uſammen 678 

bleiben 3600 

Dieſem für Rind und Schaf verbleibenden Winterfutter müßte 

nun auch das Sommerfutter entſprechen, ja eher müßte dieſes noch 

reichlicher ſein und es ſind für ſelbiges 210 Morgen Grünfutterbau 

und Brachweide neben 690 Mrg. Stoppelweide und 28 Mrg. per: 

manente Weide vorhanden, Flachen, aus welchen ſchwerlich jener 

Futterertrag zu gewinnen ſein dürfte und von denen er auch factiſch 
bei Weitem nicht gewonnen wird. 

Aber es giebt für die Landwirthſchaft im Allgemeinen, namentlich 

in den Zweigen der Viehzucht und der Düngerproduction, noch Re⸗ 

ſervefonds und Hilfsquellen, welche dem regulären, ſchulgerechten 


a. Pferde, 19,5 Arbeitspferde und 6 Fohlen bis zu 3 Jahren. Landwirthſchaftsbetriebe wenn auch juſt nicht fremd find, doch fern 


gleich zu rechnen 22 Pferden über 3 Jahr und mittlen Schlages. 
b. Rindvieh. 10 Ochſen und Bullen, in abgerundeter Zahl, 
desgleichen 58 Kühe und gegen 23 Stück Jungvieh. Das 
durchſchnittliche Lebendgewicht des Rindes, das ſich in der 
Provinz auf 550 Pfd ſtellt, kann hier hoͤchſtens auf 500 Pfd. 
angeſetzt werden und das der Kühe, in der Provinz 650 Pfd., 


ſtehen; und ungefähr wie einem regulären Heere Parteigänger und 
Volksaufgebote, oder wie einem vornehmen Haushalt die Nachleſe 
an Abfällen und Brocken. f 

Die Beſizungen unter 30 Morgen repräſentiren in Schleſien an 
20 pCt. der Ackerfläche und an 22 pt. der Viehhaltung, fedoch 
nicht mehr als 8 pCt. des Grünfutterbaues und der Weide; — im 


nicht über 500 Pfd. bei dem vorherrſchenden kleinen und Kreiſe Creutzburg vertritt dieſe Klaſſe ebenfalls an 20 pt. der Acker⸗ 
geringen Schlage der Ruſticalen; der Durchſchnitt der Körper: fläche, aber bei nur 6 pCt. des Grünfutterbaues und der Weide nr: 
ſchwere bei den Ochſen und Bullen beträgt 900 Pfd. und gen 28 pCt. der Viehhaltung. Die betreffende Viehzucht muß alfo 
der beim Jungvieh kommt zwiſchen 240 und 250 Pfd. zu fteben. | ½4 oder gegen 80 pCt. aus anderen Hilfsquellen für ihren Som⸗ 
e. Schafe; 404 Stück, bei vorherrſchender Züchtung grögerer | merbedarf beziehen, nämlich aus der Gartens, Feld- und Waldgrä⸗ 
Körperformen auch in den veredelten Heerden und noch er- ſerei, aus der Verwendung von Zäte und häuslichen. Abfällen zur 


Fütterung, ſowie aus der Strangweide auf Angern, Rainen, Gras 
ben, Wieſen⸗ und Waldrändern, ſowie auch noch aus der Weide in 


ruſticalen und communalen Holzungen und Gebüſchen. 


Nach den angegebenen Verhaͤltniſſen werden in bezeichneter Weiſe 
von dem Futterbedarfe des Sommers mit 3600 Ctr. Heuwerth 
792 Ctr. beſtritten, rund an 800 Ctr., und die verbleibenden 2800 
Gentner in 690 Mrg. Stoppelweide a 2 Ctr., in 28 Mrg. verma⸗ 
nenter Weide à 4 Ctr., in 160 Mrg. Brachweide, befäet und un: 
bejäet, durchſchnittlich 3 Ctr. pro Mrg., und endlich in 50 Morgen 
Grünfutterbau, Roth⸗ und Weißklee, Gemenge, Grünfutterkorn, Lu⸗ 
Auf ein Stück 
Großvieh von 500 Pfd. oder auf ein Rind im Durchſchnitt, hier 
ungefähr gleich 9 Schafen, kommen hiernach jährlich gegen 53 Etr. 
oder täglich 14½ Pfd., was auf 100 Pfd. Lebenserhaltungsfutter 
45 Pfd. Productionsfutter ergiebt; eine ziemlich genügende, aber nur 


pine, Spargel ꝛc., pro Mrg. 16 Ctr. Heuwerth. 


ſehr ungleich vertheilte Durchſchnittsfütterung. 
Zunächſt find es die, faſt gänzlich dem großen Beſitz an: 


gehörigen, von den Bodenverhältniſſen bedungenen, aber meiſt weit 


darüber hinaus bevorzugten Schafe, welche durch ihre reichlichere Füt⸗ 
terung dem übrigen Vieh ihre entſprechende Ernährung verkürzen. 
Die bei 1000 Mrg. Ackerland vorhandenen 404 Schafe, gleich 
45 Rindern, erhalten im Durchſchnitt auf 100 Pfd. Lebenserhaltungs— 
futter mindeſtens 60 Pfd. Productionsfutter, was die übrige Fütte⸗ 
rung um 246 Ctr. oder pro Tag und Stück von 14½ auf 15% 
Pfund reducirt. Naͤchſtdem wird auch das größere Zug- und Nutz⸗ 
vieh der Dominien im Allgemeinen reichlicher als das ruſticale ge: 
nährt. Erſteres vertritt nach der Zahl gegen 25, nach Zahl und 
Gewicht mindeſtens 30 pCt. der geſammten Rindviehhaltung, und 
wenn bier auf 100 Pfd. Erhaltungsfutter 50 Pfd. Productionsfutter 
verabreicht würden, ſo ſtellt ſich pro 500 Pfd. Lebendgewicht des 
ubrigen Viehs der Verbrauch auf 13 ½ Pfd. Die Vortheile, welche 
die kleinen Viehzüchter in der oben dargethanen Weiſe im Sommer 
und ähnlicher Art durch Verwendung häuslicher Abfälle auch im Winter 
erringen, müſſen unter dieſen Umſtänden ſehr weſentlich vor die Lücke 
treten, — offenbar aber muß ſolcher Weiſe der große Beſttz beträcht— 
lich mehr Ackerfläche und Bodenkraft auf Futterbau, reſp. Weide 
verwenden, als der kleinere und ganz kleine, und kommt in Frage, 
wie er dieſen größeren Aufwand an Produetionskräften verwerthet, 
— der übrigen Ackerwirthſchaft gegenüber. — Betrachten wir aber 
vorerſt die Viehnützung im Allgemeinen. (Fortſ. folgt.) 


— 


Düngungsverſuche aus dem Großh. Poſen im Jahre 1869. 

Obgleich unter unſeren Landwirthen die Klage ſehr verbreitet 
iſt, daß die wirthſchaftliche Düngerproduction zur Deckung des Dün⸗ 
gerbedarfes der Wirthſchaft nicht ausreicht, haben doch die verſchie— 
denen käuflichen Düngeſtoffe bis jetzt in der Provinz Poſen erſt in 
beſchränktem Umfange und vorzugsweiſe zur Düngung der Herbſt⸗ 
ſaaten Anwendung gefunden, wogegen man ihre Benutzung zu Som: 
merfrüchten unter den hieſigen klimatiſchen Verhältniſſen vielfach für 
bedenklich erachtet. Für viele der hieſigen Wirthſchaften, beſonders 
für ſolche, welche ſtarken Kartoffelbau treiben, iſt aber eine lohnende 
künſtliche Düngung der Sommergewaͤchſe geradezu als ein Bedürfniß 
zu bezeichnen, auch liegen bereits zahlreiche Erfahrungen vor, welche 
erkennen laſſen, daß gewiſſe käufliche Düngeſtoffe als Frühjahrsdün⸗ 
gung auch unter den hieſigen klimatiſchen Verhältniffen recht gut ren⸗ 
trten. Mit Vorliebe werden ſolche Düngeſtoffe bei uns verwendet, 
welche Stickſtoff und Phosphorfäure als Hauptbeſtandtheile enthalten, 
während die einſeitige Zufuhr von Kaliſalzen zum Erdboden durch⸗ 
weg ganz unbefriedigende Erfolge geliefert hat und ſelbſt eine Zufuhr 


*) Auszug aus dem Bericht des Dr. Ed. Peters, Stationschemiker in 
Kuſchen, über die im Jahre 1869 in mehreren poſenſchen Wirthſchaften 
ausgeführten gemeinſamen Düngungsverſuche mit verſchiedenen, Stick⸗ 
ſtoff und Phosphorſäure enthaltenden Düngemitteln. 
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nicht ſteigerte. N 


ſtens einſtweilen keinen Werth hat, dagegen vorzugsweiſe eine Dün⸗ 


Stickſtoffs und der Phosphorfäure für die Frühjahrsdüngung die vor: 


ſtation zu Kuſchen erachtete es daher für ein Nutzen verſprechendes 


hat das Curatorium der Verſuchsſtation ſich nicht anſchließen können. 
Probedüngungen zu weit greifende Schlüſſe gezogen haben, ſo iſt 


auf keinem anderen Wege zu beantworten ſind, als mit Hilfe des 
Felddüngungsverſuchs. 


Laboratorienverſuche völlig erſetzt werden können. 
Dem von dem Curatorium der Verſuchsſtation erlaſſenen Auf: 


Weiſe erfolgen: 


Feld 1. Feines gedämpftes Knochen mehl... . 115 Pfd. 
„ 2. Gewoͤhnlicher Peruguan 70 * 
3. Ungedüngt. 

„ 4. Aufgeſchloſſener Peruguano ............ 7 

5. Superphosphat aus Knochenkohle .. ..... 140 

„ 6. Ungedüngt. 

7. Rindviehmiſt 26 Ctr. 

8. Superphosphat aus Knochenkohle mit ſchwe⸗ 
felſaurem Ammonial 105 


9. Ungedüngt. 


Düngemittel auf eine kleine Zahl beſchrankt, weil bei ſehr umfang: 
reichen Verſuchen die Schwierigkeilen der exacten Ausführung ſich in 
hohem Grade ſteigern. Die zur Prüfung beſtimmten fünf käuflichen 
Düngeſtoffe find diejenigen, welche in hieſiger Gegend am allgemein: 
ſten als Hilfsdüngemittel angewendet werden, ihnen iſt der beſſeren 
Vergleichung halber der Rindviehdünger als ſechſte Düngung ange— 
reiht. Die käuflichen Düngeſtoſſe enthalten dieſelben Hauptbeſtand— 
theile, nämlich Stickſtoff und Phosphorſäure, aber in verſchiedenen 
Verbindungsformen: den Stickſtoff theils als leimgebende Subſtanz, 
theils in der Form von organifhen Verbindungen und Ammoniak, 
theils ausſchließlich in letzterer Form; die Phosphorſäure theils in 
leicht löslicher Geſtalt oder theilweiſe löslich in dem rohen Peruguano, 
theils endlich als unloͤslicher dreibaſiſch phoͤsphorſaurer Kalk im Kno⸗ 
chenmehl. 

Da die Verſuche nicht einen wiſſenſchaftlichen Zweck verfolgten, 
ſondern nur zur Beantwortung einer für die praktiſche Landwirth⸗ 
ſchaft nicht unwichtigen Frage dienen ſollten, ſo wurden die Mengen 
der einzelnen Düngemittel nach dem Geldwerthe derſelben (Engros— 
preis) abgemeſſen; jede Parcelle von ½ Morgen Größe erhielt für 
3 ½ Thlr. Dünger. Für die käuflichen Düngemittel ergaben fid) die 
anzuwendenden Mengen aus den Preisnotirungen der beiden Poſener 
Düngerhandlungen von M. Milch und S. Calvary, der Stall: 
miſt wurde zu 4 Sgr. pro Centner berechnet. Die niedrigen Er— 


geſehen werden können), ſo ſind Originalarbeiten wegen ihrer Koſtſpieligkeit 


Wenn Schleſien, wie ſicherlich zugegeben wird, das Unglück hat, an nicht zu beſchaffen; fie find aber auch nicht nöthig, weil man überall für 


der äußerſten Oſtgrenze deutſchen Culturgebietes zu liegen, und im 


ein verhältnißmäßig billiges Geld gleich werthvolle und lehrreiche Gyps⸗ 


Rücken ſowohl wie ſeitwärts nirgend einen Halt findet, ſondern faſt überall abgüſſe von den ſchönſten, größten, wie von den kleinſten Antiken bekommt. 


auf ſich ſelbſt angewieſen iſt, ſo war dies von jeher für ſeine ſtrebſame 

Einwohnerſchaft ein Sporn, die Schwierigkeiten durch 1 * 75 Kraftanſtren⸗ 

gung zu überwinden, um den übrigen Theilen unſeres deutſchen Vaterlan⸗ 

des in Allem möglichſt nachzukommen. : 

Daß wir in manchen Stücken eben um dieſer Hemmniſſe wegen den⸗ 
noch zurückſtehen, wer könnte ſeine Augen dagegen verſchließen? aber daß 
der Schleſier im Vergleich Bedeutendes erreicht hat und namentlich das 
Zeug zu allem . beſitzt, beweiſt nicht nur ſeine Geſchichte, ſondern 
auch die glänzenden Namen, welche aus ſeinem Stamme hervorgegangen, 
weit und breit verſtreut, auf allen Gebieten des Wiſſens und Könnens 
ſeiner Provinz Ehre machen. 

Damit iſt auch ſein Selbſtgefühl mehr und mehr erwacht, und wie 
man überall dahin arbeitet, die provinzielle Selbſtſtändigkeit und Selbſt⸗ 
thätigkeit zu fördern, fo ſoll dies nach einem ſchon längſt gehegten und oft 
ausgesprochenen Gedanken jetzt auch inſofern geſchehen, daß man zum Beſten 
der geſammten Provinz in der Hauptſtadt einige Anſtalten errichten will, 
die den Mittelpunkt für die Pflege der bildenden Künſte, der Malerei und 
Bildhauerei abgeben, und ſo innerhalb der Provinzialgrenzen das leiſten 
ſollen, was bisher auswärts geſucht werden mußte. 

Damit der kunſtbefliſſene Schlefier nicht mehr nöthig habe, in anderen 
auptſtädten ſich auf ſeinen Lebensberuf vorzubereiten und dorthin ſein 
eld zu tragen, damit er von dem Mittelpunkte der Provinz aus für Kunſt 

und künſtleriſches Handwerk die nöthige Unterweiſung erfahre; damit ſo 

Kunſt und Handwerk, durch die Nähe des gemeinſamen Triebrades geför⸗ 

dert, immer mehr Hand in Hand gehen, der Künſtler ſich nicht ſchäme, 

auch für den täglichen Bedarf, Garten, Haus, Hof, Zimmer und deren 

Ausſtattung Zeichnungen zu entwerfen und Porſchläge zu machen, und 

andererſeits der joa. Handwerker ſich angeregt fühlt, nicht ferner feine Ar⸗ 

beiten in groͤbſter Weiſe, wie zur Noth auszuführen, ſtatt Allem, was er 
ſchafft, eine zugleich gefällige, ſchöne, das Auge beſchäftigende Form zu 
eben, damit das Alles geſchehe und fo auch unſerer Provinz die wunder: 
ar günſtigen Erfolge jener Weltausſtellungen in London, Paris, München 
und Berlin zu Gute kommen, dazu ſollen in Breslau zwei Anſtalten in's 

Leben gerufen werden, eine Lehranſtalt und eine Schauanſtalt. x 

Das hohe Miniſterium ſelbſt hat bereits augelant, es wolle, wenn die 
Stadt Breslau, woran jetzt nicht mehr zu zweifeln iſt, mit einer Gewerbe⸗ 
ſchule voranginge, eine Kunſtſchule errichten mit Klaſſen für Malerei und 
Bildhauerei. Und ein in Breslau entſtandenes, aus allen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung gewähltes Comits hat beſchloſſen, die Abſichten der Regierung zu 
ergänzen undeingroßes Muſeum für Werke jener Künſte zu gründen. 

20 ſoll Theorie und Beiſpiel zuſammenwirken, denn der Lernende be⸗ 
darf ebenſo ſehr des Unterrichts und der Uebung als der onde un er 
will die Vorbilder nicht blos gezeichnet, photographirt, ſondern in Wirk 
lichkeit mit Augen ſehen und ſich vor ihnen mit ſeinen Lehrern und Freun⸗ 
den ausſprechen können; er will nicht blos hören und Umriſſe ſehen, ſon⸗ 
dern das Vollendete, das aus großen Meiſterwerkſtätten Hervorgegangene 
mit allen Sinnen erfaſſen, um ſich an ihnen zu erheben und heraufbilden 
zu können. Das Breslauer Comité will darum eine Sammlung von be⸗ 
deutenden Kunſtwerken, vom griechiſchen Alterthum an bis auf die Ge⸗ 
genwart, eine Sammlung ſowohl von Gemälden und anderen Arbeiten 
der zeichnenden Künſte, als auch von Bildhauerwerken, für ſich beſtehen⸗ 
den und ſolchen, die mit Gebäuden zuſammenhängen, zu Stande bringen. 

Frägt man, wo die Sammlungen herkommen ſollen, jo antworten wir: 
fie find größtentheils ſchon vorhanden. Breslau allein beſitzt bereits feit 
1 ganz ausgezeichnete und zahlreiche Gegenſtände, die ſich zur 

usſtellung eignen und auf die Vereinigung nur warten. 

Was die antike, griechiſch⸗römiſche Büdhauertunſt (denn von der Ma⸗ 
lerei jener Zeit wird, weil davon überhaupt nur ſehr wenig übrig iſt, ab» 


Die Abtheilung für die Bildhauerkunſt des Mittelalters, für die Kleinkunſt 
und das mehr Handwerkliche jener Zeitperiode, wird das ſo reichhaltige 
Alterthumsmuſeum mit ſeinen Schätzen verſorgen; die Werke neuerer 
Skulptur werden wie die antiken in Gypsabgüſſen leicht zu erreichen ſein. 
ür die Malerei des Mittelalters und der Neuzeit bietet die ſog. Stände⸗ 
aus⸗Gallerie in Breslau und das großartige Kupferſtichcabinet der Bres⸗ 
lauer Stadtbibliothek eine hinlängliche Beiſpielſammlung. 

Wenn man ſich außerdem der Erwartung hingeben darf, iſt erſt der 
Anfang zu dem großen Werke gemacht, daß dann auch viel Private in den 
Städten und auf dem Lande es ſich zur Ehre rechnen werden, ganze Samm⸗ 
lungen oder einzelne Stücke dem Muſeum zu übergeben, wie das überall 
da geſchieht, wo höhere Bildung und rechter Gemeinſinn Platz gegriffen 
hat, in Leipzig, Cöln und fo fort, wo wahrer Wetteifer unter den Beſitzen⸗ 
den entſtanden iſt, an Freigebigkeit einander zu übertreffen, wenn der Mu⸗ 
ſeumsvorſtand auch ſeinerſeits ſo klug iſt und nicht kargt, wo es gilt, nicht 
blos durch Aufzeichnung der Namen der Geſchenkgeber in den Catalogen, 
ſondern auch an den Gegenſtänden ſelbſt oder auf beſonderen Tafeln ferner 
Dankbarkeit für immer Ausdruck zu geben, ſo dürfte wohl die Frage: wie 
füllen wir das Muſeum, woher nehmen wir die Kunſtwerke, um eine fo 


on Sammlung aufzuftellen und den 1 5 Künſtlern eine lebendige, 


nſchauung zu gewähren — dieſe Frage dürfte wohl beantwortet fein und 
weiter keine 1 Sorge machen. 

Anders verhält es ſich mit dem Gebäude. Zunächſt erwartet man von 
der Stadt Breslau hierfür ein großes Geſchenk durch Ueberweiſung eines 
Bauplatzes. Aber wegen der Baukoſten, welche, wie man ſich denken kann, 
bei dem Umfange der in Ausſicht? genommenen Muſeums⸗Abtheilungen 
nicht unbedeutend ſein werden, rechnet man in erſter Linie auf die patrio⸗ 
tiſche Geſinnung der geſammten Bevölkerung der Provinz. Nach erlangter 
Genehmigung ſollen Stadt: und Kreis⸗Comité's gebildet werden, welche 
in Verbindung mit dem Hauptcomité die Sammlungen im Ganzen und 
Einzelnen beſorgen. Auch hier wird dann der Bauausführende nicht ver⸗ 
ſäumen, einzelnen Wünſchen von Geſchenkgebern, etwa wenn Jemand für 
jeinen entſprechenden Beitrag einen beſonderen Saal für chriſtliche moderne 
Malerei, oder für Broncen u. dgl. ſtiften will, Rechnung zu tragen. Noch au 
andere Weiſe wird ſich das Andenken an hohe Gönner leicht und originell 


firiren laſſen. 7 
Soll das grobe, ebenſo ſchöne als erſprießliche Werk in einer die Bros 
vinz ehrenden Geſtalt, d. h. mit einer gewiſſen Großartigkeit einſt daſtehen, 
jo werden ſich freilich recht viele Hände regen müſſen, und es wäre, da 
dieſes Unternehmen ganz feſt beſchloſſen iſt, ſehr erwünſcht, wenn recht 
bald Zeichen werkthätiger Förderung ſich bemerklich machten. 

Man hofft, die Liebe zur Kunſt werde ſich hier auch in der Richtung 


bethätigen, daß Vermächtniſſe an das Muſeum gemacht werden. Das 


wäre durchaus nichts Ungewöhnliches, wenn man daran ſich erinnert, daß 
z. B. in Cöln ein großes glänzendes Muſeum faſt allein auf den Teſta⸗ 
menten zweier Bürger, Wollraf und Richarz, beruht. Wir finden, daß 
man ſich irrt, wenn man glaubt, man thue nur dann ein frommes, gottge⸗ 
fälliges Werk, wenn man Hoſpitälern und Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten Ge⸗ 
ſchenke mache; man vergißt dabei, daß dem Elende der Menſchheit ebenſo 
ſehr, wenn nicht noch gründlicher, durch Präventivmaßregeln, namentlich 
durch ein Zuvorkommen mittelſt beſſerer Erziehung entgegengearbeitet 
wird. Nicht blos nach eingetretenem Unglück pole man feine Hand hilf: 
reich ausſtrecken, es iſt weife und vielleicht wirkſamer, wenn man daſſelbe 
möglichſt verhütet, ihm möglichft vorbeugt. Und zu einer rechten Erziehung 
gehört auch die Empfindung für das Edle und Schöne. Wie viel Jammer 
und Schande würde uns erſpart werden, wenn die Menſchen durchgängig 
Scheu und Ehrfurcht vor dem Großen, Erhabenen, vor den Werken derer 
hatten, welche uns durch den Anblick des Schönen veredeln und erheitern 


von Kali neben Stickſtoff und Phosphorſaure meiſtens den Ertrag 


Wenn nun aus dieſen Erfahrungen zu ſchließen iſt, daß für den 
biefigen Ackerbau die Zufuhr von Kaliſalzen zum Ackerboden wenig⸗ 


gung mit ſtickſtoff⸗ und phosphorſäurehaltigen Düngemitteln erfor: 
derlich erſcheint, ſo gehen doch die Anſichten unſerer Landwirthe noch 
vielfach darüber auseinander, welche Form und Verbindung des 
theilhafteſte iſt. Das Curatorium der agriculturchemiſchen Verſuchs⸗ 
Unternehmen, die Landwirthe Poſens zu einem gemeinſchaftlichen 
Düngungsverſuche bei Sommerfrüchten anzuregen, um durch dieſen 
Auskunft über die angedeuteten Fragen zu erhalten. — Es ſind in 
neuerer Zeit derartige Düngungsverſuche ſehr in Mißeredit gekommen, 
ja von einigen Seiten geradezu als nutzlos bezeichnet, dieſer Anſicht 
Mag man auch vielleicht früher aus vereinzelten Beobachtungen bei 
doch nicht zu beſtreiten, daß viele die Düngung betreffende Fragen 

Für viele phyſiologiſche Zwecke mogen Verſuche in wäſſerigen 
Nährſtoffloͤſungen und künſtlichen Bodenmiſchungen größeren Werth 


haben, für die angewandte Phyſtologle, den praktiſchen Ackerbau wird 
der Feldverſuch ſtets ſeine Bedeutung behalten und niemals durch 


rufe zufolge ſollte die Düngung der einzelnen Felder in nachſtehender 


Abſichtlich ſind in dem vorſtehenden Programme die zu prüfenden 


ſtönnte man ſagen, kein Dach ohne Gebäude, a 


träge aus der Viehhaltung in jetziger Zeit dürften dieſen Preis kum 
zu hoch erſcheinen laſſen; einen überall zutreffenden Anſatz für den 
Stallmiſt, deſſen Erzeugungskoſten fo erheblich variiren, giet es 
nicht; wo eine rentablere Viehhaltung den gewaͤhlten Preisanſa für 
den Stallmiſt zu hoch erſcheinen läßt, da wird jeder Praktike die 
nachſtehenden Berechnungen leicht in einer feinen wirthſchaftlichen Ber: 
hältniſſen entſprechenden Weiſe zu modificiren im Stande fein. 

Der Aufruf des Curatoriums der Verſuchsſtation hat eie leb⸗ 
hafte Theilnahme unter den hieſigen Landwirthen gefunden, ir Folge 
übler Witterungsverhältniſſe ꝛc. find jedoch manche Verſuche icht zu 
Ende geführt worden, fo daß nur 15 Berichte zur Vergleichug vor⸗ 
liegen. Dieſe Verſuche find jedoch den Berichten zufolge genu nach 
dem Programme ausgeführt worden, davon elf bei Kartoffeg, zwei 
mit Hafer und je einer mit Rüben und Gerfle. 8 

Den Ernteergebniſſen mögen einige Bemerkungen über di“ Boden⸗ 
beſchaffenheit und Witterung vorausgeſchickt werden. 


1. Konary im Kreiſe Kroͤben. 
Verſuchsanſteller Herr Rittergutsbefiger Sacobfoı, 

Das Verſuchsfeld hat ſandigen Lehmboden, bei der Gundſteuer⸗ 
regulirung der dritten Klaſſe zugezaͤhlt. Die Lage des Feldes iſt 
eben, mit einer ſanften Abdachung nach Südoſt. Die Tief der Acker⸗ 
krume beträgt 1 Fuß 6 Zoll. Der Untergrund iſt lehmg, ſtellen⸗ 
weile mit Mergel durchſchoſſen. Die Lage des Ackers fi derartig, 
daß derſelbe nicht unbedingt drainirungsbedürftig iſt, imnerhin aber 
neigt der Boden in Folge feines ſchwer durchlaſſenden Intergrundes 
mehr zur Näſſe als zur Trockenheit, in dieſem Jahre hat er ſich 
freilich nur von ſeiner trockenen Seite gezeigt. An Frühten hat der 
Acker in den letzten Jahren getragen: ö 

1864: Brache, * 
1865; Brache, gedüngt mit 16 Fudern Dümer, 
1866: Weizen, hr 

1867: Gemenge zu Grünfutter, 

1868: Roggen. 


Die Roggenſtoppel wurde im October ſlach gekürzt, Anfang 
April wurde das Land tüchtig geeggt und eine 6 Zoll tiefe Furche 
gegeben. Die Düngefloffe wurden am 26. April <wegefireut und 
auf ca. 3 Zoll unterexſtirpirt. Die zum Rindviehmif beſtimmte und 
die ungedüngten Parcellen wurden abgeeggt, der Mit auf Parcelle 
7 untergeackert und das ganze Feld dann nochmas übereggt. — 
Darauf wurden die Furchen gezogen und am 5. Mei die Kartoffeln 
gelegt, da dies der Witterung halber am 3. Mai nicht moͤglich 
war. Nach dem Auflaufen wurden die Kartoffeln mit 2 Strichen 
geeggt, bald darauf zum erſten Male befahren und fpäter noch zwei 
Mal behaͤufelt. 

Die mit den käuflichen Düngeſtoffen bedüngten Pareellen zeichne— 
ten ſich während der Vegetationszeit entſchieden durch Uppigeres Kraut 
und intenfiver grüne Färbung deſſelben aus, während die mit Rind: 
viehmiſt und die ungedüngten Parcellen, wenn auch noch immer gut 
im Kraute, ſich gegen einander nicht unterſchieden. 

Die Ernte erfolgte am 11. October, nach dem Ableſen der Kar: 
toffeln wurde jede Parcelle beſonders geeggt und flach geackert, um 
alle Nachleſekartoffeln zu erhalten. Dann wurde die Ernte jeder 
Pareelle ſogleich auf dem Felde gewogen. 


2. Lawice, im Kreiſe Poſen. 

Verſuchsanſteller Herr Oberſt v. Stern-Gwiazdowski. 

Zu dem Verſuchsfelde wurde der ſchlechteſte und am wenigſten 
cultivirte Acker des Gutes gewählt. Krume und Untergrund beſtehen 
aus trockenem Sandboden 8. Klaſſe der Grundſteuertake. Das geld 
hatte getragen: 5 

1865: Samenlupinen, wegen Regenmangel ſchlecht beſtanden, 
1866: Brache, 5 

1867: Roggen, 

1868: Brache. 


wollen. Die dee dune zum Schönen, zur Würdigung des Schönen führt 
nothwendigerweiſe zur Ordnungsliebe, zur Sauberkeit, zu Anſtand und 
Aeinlichkeit, und fie wird mehr und mehr Beſtandtheil der Volksbildung 
werden müſſen. Doch dieſer Stoff iſt fo reich, daß wir hier abbrechen milfjen 
und gern abbrechen, wenn es uns gelungen iſt, daran zu erinnern, daß 
der ſogenannte Schmuck des Lebens kein Ueberfluß iſt, wie man denkt. 
Gute Schulen find auch ein Gott wohlgefälliges, ein heiliges Werk. — 
Auf daß alio die Volksbildung immer edler werde, dazu follen unſere Kunſt⸗ 
anſtalten mit dienen; und es iſt eine wahrhafte Himmelsleiter, wenn man 
durch Hebung des Schönheitsſinnes, des Geſchmackes, Elend allerlei Art 
den Weg vertritt. : 

Doch zum Schluß noch eines, damit an dem Vorhaben Nichts ver⸗ 
geſſen werde. 15. 

Das Breslauer Comité hat die Abſicht, dem Ganzen dadurch die Krone 
aufzudrücken, daß im Muſeumsgebäude felbft mitten unter den Kunſtwer⸗ 
ken aller Zeiten zwei große Künſtler, ein Maler und ein Bildhauer unter 
ee nd e Anerbietungen berufen werden ſollen zu arbeiten, und zwar 
rei und ungehindert, Manz in ihrer bisherigen Weiſe; doch aber ſollen ſie 
gehalten fein, junge Männer, welche ſich die nöthige Vorbildung auf der 
Kunſtſchule erworben und des erforderlichen Talentes nicht entbehren, in 
die Geheimniſſe ihrer Kunſtübung durch perſönliche Fübrung und Anre⸗ 

ung einzuweihen, eine Vorkehrung, wie ſie in der Weiſe, ſoweit uns be⸗ 
annt, in der Welt nicht exiſtirt, die alſo eine Eigenthümlichkeit unſerer 
Kunſtanſtalten, und hoffentlich ein Ruhm Schleſiens ſein würde, die vor⸗ 
ausſichtlich nicht ohne Nachahmung bleiben würde. So wie vor Gründung 
der heutigen Akademien die Künſtler nur dadurch ſich beranbildeten, daß 
fie, wie die Handwerker noch jetzt in die Lehre traten bei einem großen 
namhaften 17 und bei dem alles das lernten, was ſie nur irgend 
brauchten, bis ſie ſelbſt als Meiſter aus dieſen engen Räumen hervorgin⸗ 
r ſo ſoll es ähnlich, nur auf Veranſtaltung einer Gemeinſchaft, auch 
ier ſein; und mit dem Unterſchiede, daß gewiſſe Vorarbeiten den Meiſtern 
erſpart werden ſollen. : 2 

So denkt man durch dieſe Meiſterklaſſen Etwas zu leiſten, was, über 
die Kunſtſchule hinausgehend, esc den höchſten Kunſtanſprüchen, dem 
Kunſtleben im idealſten Sinne Vorſchub leiſtet. Und man thut Recht 
daran, denn die wahre Kunſt will als ein Ganzes gepflegt ſein, das ſich 
in allen ſeinen Richtungen bethätigen jol; nach unten und nach oben hin, 

ö ber auch nicht umgekehrt. 

Wenn aber Jemand daran Anſtoß nähme, daß gerade Breslau den 
Vorzug, die Anftalten in feinen Mauern zu haben, genießen ſolle; wenn 
Jemand fragte, wie die Provinz dazu käme, die eine Stadt fo ausſtatten 
zu helfen, ſo möge nur an das ſicherlich nicht kleine Opfer erinnert ſein, 
welches die Hauptſtadt für das Ganze zu bringen gedenkt. Und iſt es 
denn Zufall, daß Breslau von jeher Hauptſtadt des Landes war, daß ſich 
daſelbſt ſtets die meiſten Provinzialmittelpunkte vereinigten? Hat ſich dieſe 
Stadt nicht ſtets der Auszeichnung würdig gezeigt? Geht ſie nicht ſonſt 
auch raſtlos in allem Würdigen voran? Und da die Kunſtanſtalten doch 
nur an einem Orte exiſtiren könnten, warum wollte man fie aus dem na⸗ 
türlichen und hiſtoriſchen Mittelpunkte gewaltſam herausrücken? 

Wer nun eine gute Meinung zu dem Werke hat, der wirke dafür, wo 
er nur kann, mittheilend, anregend, anſpornend in ſeinen Kreiſen, damit 
man recht bald von den Früchten einer edlen Begeiſterung, einer ſchöͤnen 
Aufregung erfahre. Um nun ſchließlich auch zu ſagen, wohin man ſich 
mit Anmeldung oder Ablieferung von Geſchenken zu wenden habe, fepen 
wir die Namen des geſchaftsführenden Ausſchuſſes her ), von denen 
ſicherlich Jeder pern bereit fein wird, jegliche Auskunft zu ertheilen und 
Zuwendungen, ſeien fie auch noch fo groß oder klein, in Empfang zu neh⸗ 
men und ordnungsmäßig abzuführen. 


) Prof, Dr. Beanip, Lonigl. Polizei-Bräfivent Fehr. von Ende, ect 
Dr. Luchs, Ober⸗Präſidial⸗Rath Mareinowa dh Präſident v. Ehellmig, 
Stadtbaurath Zimmermann. 
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Während der Vegetation zeichneten ſich die mit rohem und auf: 
geſchloſſenem Guano gedüngten Parcellen durch intenfivered Grün 
und etwas kräftigeren Krautwuchs vor den ſieben anderen Feldern 
aus, dennoch lieferte der Rohguano einen geringeren Ertrag als 
ſelbſt die ungedüngten Parcellen Nr. 6 und 9. 

Daß die Erträge ſo auffallend gering waren, hat nach dem Herrn 
Berichterſtatter ſeinen Grund mit darin, daß in der Periode des 
Hauptwachsthums der Kartoffeln in dortiger Gegend die Gewitter⸗ 
regen ganz fehlten, welche auf den Feldern der in geringer Entfer: 
nung ſeitwarts liegenden Ortſchaften fo befruchtend wirkten. In 
Folge des lange anhaltenden Regenmangels iſt die Kartoffelernte 
auch auf den anderen Schlaͤgen des Gutes um 20 bis 25 Scheffel 
pro Morgen geringer ausgefallen als ſeit 15 Jahren. Nur auf 
einem feuchten, humoſen, mit Marmont⸗Kartoffeln bepflanzten Acker⸗ 
ſtück wurden 90 Scheffel pro Morgen geerntet; die übrigen Schläge 
lieferten nur ca. 40 Scheffel ſtatt wie ſonſt 60 bis 70 Scheffel pro 
Morgen. 

3. Wyderowo, im Kreiſe Koſten. 
Verſuchsanſteller Herr Rittergutspächter Lehmann jun, auf Radowitz. 

Das Verſuchsfeld hat leichten, ſandigen, kieſigen Boden mit einer 
Unterlage von lettigem Sand. Es liegt völlig eben. Das Feld 
hatte getragen: 

1867: Roggen, gedüngt, 
1868: Kartoffeln. 


4. Pauſchwitz, im Kreiſe Koſten. 
Verſuchsanſteller Herr Oeconomie⸗Director Lehmann —Nitiche. 

Das Verſuchsfeld hat mageren, ſandigen Lehmboden mit 8 bis 
10 Zoll Ackerkrume, unter welcher ein zäher, ſchluffiger Lehm mit 
vielen eingemengten Steinen liegt. — Das Feld dacht ſich nach 
Süden ſo weit ab, daß das Regenwaſſer Abfluß hat, ſo daß es 
trotz der geringen Durchläſſigkeit des Untergrundes nicht leicht von 
Näſſe zu leiden hat. — Das Feld hatte vorher folgende Früchte 
getragen: 

1865: Roggen, gedüngt, 
1866: Kartoffeln, 
1867: Gerſte, 

1868: Kleegras. 

Der Acker wurde im Herbſte geſtürzt, im Frühjahre geeggt, dann 
nochmals gepflügt, abgeegt, darauf die Parcellen abgeſteckt, die Pul⸗ 
verdünger ausgeſtreut und mit dem Exſtirpator untergebracht. Die 
Kartoffeln — Zwiebelkartoffeln — wurden mit dem Ruhrhaken, auf 
der Stallmiſtparcelle jedoch hinter dem Pfluge gelegt. Nach dem 
Auflaufen wurden die Kartoffeln zwei Mal geeggt und ſpäter zwei 
Mal behaͤufelt. 

Während der Wachsthumszeit zeichneten ſich die mit dem aufge: 
ſchloſſenen und rohen Guano und mit dem ammoniakhaltigen Su: 
perphosphat gedüngten Felder durch kräftigeren Wuchs und dunklere 
Färbung des Krautes ganz außerordentlich vor den ungedüngten 
Parcellen aus; minder ſichtbar war die Wirkung des Düngers bei 
den mit dem Knochenmehl und Stallmiſt, ſowie mit dem ſtickſtoff— 
freien Superphosphat gedüngten Feldern. — Ich habe alljährlich eine 
größere Anzahl von Düngungsverſuchen ausgeführt, aber niemals 
ein Feld geſehen, welches ſo evident und gleichmäßig auf den einzel- 
nen Feldern die Wirkung des Düngers erkennen ließ, wie das Died: 
jährige Kartoffelfeld. f i d 

Die Witterung war nicht beſonders günſtig, Ende Mai und An: 
ſang Juni herrſchte Regenmangel, dann trat eine längere Regen— 
veriode ein, welcher Anfang Auguſt wieder ſtarke Dürre folgte. — 
Auf leichten ſandigen Feldern fingen die Kartoffeln um dieſe Zeit an 
zu verdorren, die Verſuchskartoffeln hielten ſich jedoch ziemlich gut, 
bis am 10. Auguſt neue Niederſchlaͤge eintraten. Sie blieben bis 
Mitte September grün, dann fingen zuerſt die ungedüngten Parcellen 
an abzuſterben. Die Ernte erfolgte in der Zeit vom 4. bis 16ten 
October, ſie wurde mit Spaten und Hacke ausgeführt, ſo daß die 
Erträge faſt abſolut genau ermittelt wurden. Jeden Abend wurden 
die den Tag über geernteten Kartoffeln gewogen. Die Knollen waren 
faſt ſämmtlich geſund. 


5. Dabskie Gorki, im Kreiſe Schubin. 
Verſuchsauſteller Herr v. Drojecki. 5 

Das Verſuchsfeld hat ſandigen Lehmboden, es liegt eben, mit 
einer ſehr geringen Neigung nach Süden. In den letzten vier Zah: 
ren hatte der Acker Feine Düngung erhalten und in dieſer Zeit ge: 
tragen: f 

1865; Roggen, 
1866: Hafer, 

1867: Brache, 
1868; Roggen. 

Die Saatknollen — Zwiebelkartoffeln — wurden am 3. Mai 
gelegt, am 22. Mat wurden die aufgelaufenen Kartoffeln geeggt, 
dann am 1. Juni gejätet und drei Mal, am 8., 15. und 21. Juni 
behäufelt. Die Witterung war im Mai trocken, im Juni vom 4ten 
bis 10. regneriſch, ſpäter vielfach wechſelnd. — Das Kraut fland 
auf den Feldern, welche mit Knochenmehl, rohem und aufgeſchloſſe— 
nem Guano gedüngt waren, ſehr üppig, dagegen auf den mit 
Stallmiſt und ammoniakhaltigem Superphosphat gedüngten ſehr 


kümmerlich. 7 : 
6. Golenein, im Kreiſe Poſen. 
Verſuchsanſteller Herr Rittergutsbeſitzer Beuther. 
Da ein ausgetragenes mageres Feld nicht zur Verfügung ſtand, 
ſo wurde ein Feldſtück zu dem Verſuche gewählt, welches 
1865: Kartoffeln in Stallmiſtdüngung, 
1866: Gerſte, 
1867: Mäheklee, . 
1868: Roggen in Stallmiſtdüngung getragen hatte. 

Der Acker gehört zur 5. Klaſſe der Grundſteuerbonität, er hat 
lehmigen Untergrund und befindet ſich in guter Cultur. Während 
der Wachsthumszeit zeichneten ſich die mit den beiden Guano's und 
mit Stallmiſt gedüngten Felder durch bedeutend üppigeren Stand 
des Krautes vor den übrigen aus. Als Saatgut diente die Zwie⸗ 
delkartoffel. f 

Ilowiec, im Kreiſe Schrimm. 
Verſuchsanſteller Herr Inſpector Lorenz. 

Das Verſuchsfeld bat tiefgründigen, milden Lehmboden, zur 3ten 
Klaſſe der Grundſteuertaxe gehörig, mit Lehmunterlage, es liegt völlig 
eben, mit ganz ars Neigung nach Weſten. Das Land hatte 

ahren getragen: 5 
e er Kartoffeln, gedüngt, 
1867: Erbſen, 
1868: Roggen. f 

Die Witterung war im Ganzen günſtig, nur in der 2. Hälfte 
des Mai fehlte es an Regen, fpäter ließen öftere Gewitterregen 
einen Mangel an Feuchtigkeit hier kaum hervortreten. Während der 
Wachsthumszeit der Kartoffeln zeigten ſich nicht ſehr prägnante Un: 
terſchiede in dem Ausſehen des Krautes, jedoch zeichneten ſich die 
mit rohem und aufgeſchloſſenem Guano und mit dem ammoniakhal⸗ 
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tigen Superphosphate gedüngten Felder vor den übrigen aus. 
Saatgut diente die ſächſiſche Zwiebelkartoffel. 
6. Mai, die Ernte am 16. October ſtatt. 


8. Sliwno, im Kreiſe Buk. 
Verſuchsanſteller Herr Kirterginlbenger Jildebt and. 
Das Verſuchsfeld hatte in den letzten Jahren getragen: 
1865: Kartoſſeln, gedüngt, 
1866: Gerſte, 
1867: Mäheklee, 
1868: Winterung. 
Weitere Notizen fehlen. f 


9. Borowo, im Kreiſe Koſten. 
Verſuchsanſteller Herr Rittergutsbeſitzer v. Bernuth. 
Das Verſuchsfeld hat milden Lehmboden; es hatte in den letzten 
Jahren getragen: 
1865: Hafer, 
1866: Weide, 
1867: Brache, 
1868: Roggen, ſchwach gedüngt, ſehr ſchoͤn gerathen. 
Während der Wachsthumszeit zeichnete ſich beſonders die mit 
dem aufgeſchloſſenen Guano gedüngte Parcelle aus. 


10. Woynitz, im Kreiſe Koſten. 
Verſuchsanſteller Herr Adminiſtrator Wendland. 

Das Verſuchsfeld hat ſandig humoſen Boden mit milder Lehm: 
unterlage auf 2½ —3 Fuß Tiefe, es iſt erſt im vergangenen Jahre 
durch Separation mit dem Gute vereinigt worden und hatte vorher 
getragen: 

1865: Sommerung (Hafer und Gerſte), 
1866: Kartoffeln, gedüngt, 

1867: Erbſen, . 

1868: Roggen. 

Wahrend der Vegetationszeit waren die Parsellen mit Guano— 
düngung am üppigſten beflanden, die anderen gedüngten Parcellen 
weniger ſtark und die ungedüngten am ſchwächſten. Geerntet wur: 
den die Kartoffeln in der zweiten Hälſte des October. 


11. Trzionka, im Kreiſe Buk. 
Verſuchsanſteller Herr Rittergutsbeſißzer Jacobi. 

Das Verſuchsſeld, zu einer neu angekauften Bauernwirthſchaft 
gehoͤrig, iſt zur 4. Klaſſe der Grundſieuer bonitirt; es liegt eben, 
mit einer ganz geringen Abdachung nach Süden, beſitzt eine Acker⸗ 
trume von 8—9 Zoll aus mildem, lehmigem Sand, im Untergrunde 
mageren, kalkhaltigen Lehm. Die Fruchtfolge war geweſen: 

1865: Roggen, gedüngt, 
1866: Kartoffeln, 
1867: Erbſen, 

1868: Roggen. 

Die Düngung iſt in früheren Jahren gewiß nur dürftig und 
ungleichmäßig geweſen. 

Das Feld wurde im Herbſte geſtürzt, im Frühjahre querüber 
exſtirpirt und abgeeggt, dann der Dünger untergebracht, wieder ab— 
geeggt, die Legeſtellen markirt und die Saakkartoffeln — eine weiße 
Sorte — am 4. Mai mit dem Spaten ausgelegt. Die Pulver⸗ 
dünger wurden vor dem Ausſtreuen mit verrottetem Moorboden 
gemiſcht; der Stallmiſt ſtammte von ſehr kräftig ernährtem Maſtvieh, 
er wurde auf 5 Zoll untergepflügt. Von der erſten Vegetationszeit 
an bis zur Ernte zeichnete ſich die mit gewöhnlichem Peruguano ge: 
düngte Parcelle vor allen anderen aus, darauf folgte das mit aufs 
geſchloſſenem Guano gedüngte Feld und ferner das mit ammoniaf: 
haltigem Superphosphat. Die Ernte geſchah Anfang November. 

: (Fortſetzung folgt.) 


Die Blutauffriſchung in der Thierzucht. 

In dem „Wochenbl. für Land: und Forſtwirthichaft“ (Beilage 
zum „Peſter Lloyd“) tritt Herr Czilchert für die Auffriſchung des 
Blutes in die Schranken, indem er u A. Folgendes darüber ſagt: 
„Nicht blos um der fortgeſetzten Paarung blutsverwandter Thiere 
zu entgehen, braucht jede Zucht von Zeit zu Zeit eine Zufuhr neuen 
Blutes, eine Blutauffriſchung, ſie braucht dieſe überhaupt, um ihre 
wünſchenswerthen Eigenſchaften zu erhalten und auch zu ſteigern. 
Abgeſehen namlich davon, daß eine jede Culturrace, in eine neue 
Heimath verpflanzt, durch das Klima, durch die veränderten Futter— 
und Haltungsverhältniſſe in ihrer Leiſtungsfähigkeit beeinträchtigt wird 
und, wie man zu ſagen pflegt, degenerirt, d. h. wenigſtens den neuen 
Einſlüſſen der Gegend nachgiebt; aber es wird auch ſonſt ſelbſt der 
intelligenteſte und ſcharfblickendſte Züchter es nicht ganz vermeiden 
konnen, daß ſich in feine Heerde gewiſſe, wenn auch nur der den 
Thieren innewohnenden Variabilität entſprießende Schwächen einſchlei— 
chen, die er oft erſt dann gewahr wird, wenn ſie bereits weit ver— 
breitet oder Eigenſchaft ſeines ganzen Stammes ſind. 

Neben der einzig moglichen Abhilfe gegen die Paarung blutsver— 
wandter Thiere und gegen die hierdurch unausbleiblich eintretende 
Verkommenheit einer Zucht, gewährt alſo die zeitweiſe Blutauffriſchung 
auch noch den Vortheil, daß fie der durch Klima u. ſ. w. verur: 
ſachten natürlichen, ſowie der durch Züchtungsmangel ſich einſchlei— 
chenden künſtlichen Verſchlechterung derſelben den erfahrungsmäßig 
wirkſamſten Riegel vorſchiebt. Die Erfahrung — die die praktiſchen 
Engländer ſich in ihrer Thierzucht ſchon ſeit Decennien emſig zu 
Nuge machen — lehrt aber überdies, daß bei einem ſeit längerer 
Zeit innzüchtlich behandelten Thierſtamme nichts dem Gefammtorga: 
nismus der Thiere einen ſo mächtigen neuen Impuls zu geben, ſeine 
leichtere Ernährungsfähigkeit und feine Fruchtbarkeit fo zu heben, den 
Geſundheitszuſtand zu kräftigen, die Koͤrpergeſtalten zu beſſern ver: 
mag, als eine richtig durchgeführte Blutauffriſchung. Ja ſelbſt ein: 
gewurzelte Heerdenkrankheiten, welche ſonſt keinem Mittel weichen, 
ſind laut zahlreichen glaubwürdigen Beobachtungen durch dieſes Ver⸗ 
fahren befiegt worden, und möge hier nur diejenige angeführt fein, 
die eine erſte Autorität Deutſchlands, Herr v. Nathuſius auf 
Hundisburg, in Menzel und Lengerke!s landwirthſchaftlichem Ka: 
lender mittheilt. Sie lautet: 

„Die Traberkrankheit unter den Merino-Heerden verbreitet in 
manchen Gegenden Furcht und Muthloſigkeit, vielleicht um fo mehr, 
als fie durch Schleier und Durft etwas Geſpenſterhaftes angenom— 
men hat. Meine Ueberzeugung, daß in vielen Fällen die Verwen⸗ 
dung von Böden Einfluß darauf hat, welche in zu naher Verwandt: 
ſchaft, durch blutſchänderiſche Innzucht erzeugt find, mag ich Nieman: 
dem aufdrängen oder bei dieſer Gelegenheit näher entwickela, es liegen 
aber bereits mehrere Erfahrungen vor von Zuchten, welche ſtark von 
dieſer Krankheit litten und bei der Verwendung ganz neuen Blutes 
ſogleich geſunde Nachzucht erzielten“ s 

Um aber fo mannigfaltige weſentliche Vortheile durch die Er: 
neuerung des Blutes zu erringen, muß dieſe auch ſachkundig durch⸗ 
geführt werden. Sie wird — weil dies am ſchnellſten und billigſten 
geſchieht — gewöhnlich durch männliche Thiere einer anderen Zucht 
gleicher Race, gleicher Gruppe, ja ganz gleicher Züchtungsrichtung 


Als] bewerkſtelligt, denn der Begriff der Blutauffriſchung involvirt ja die 
Die Ausſaat fand am Homogenität der Eigenſchaften, ſonſt wird fie Kreuzung. Der fremde 


Stamm gleicher Zuchtrichtung, aus dem wir die Erneuerung des 
Blutes ſchöͤpfen wollen, ſoll vor Allem ein unzweifelhaft von allen 
erblichen Krankheiten freier, natürlich gehaltener, nicht verzärtelter, 
ebenſo wenig aber auch ein ſolcher fein, der in ſich abgeſchloſſen feit 
lange in verwandtſchaftlicher Innzucht nur Vaterthiere produeirt, 
denen die Gebrechen der Inceſtuspaarung bereits anhängen, mit einem 
Wort, es muß ein von einem intelligenten Züchter correct gezogener 
Stamm ſein. Die Wahl der Individuen aber aus ſolchem Stamme 
muß hauptſächlich dahin gerichtet fein, daß durch fie neben dem 
Hauptzweck der fremden Bluteinführung zugleich die wünſchenswer⸗ 
then Correctionen der eigenen Zucht bewerkſtelligt werden. So müſſen 
wir, wenn der eigene Stamm eine mit zu viel oder zu ſchwerem 
Fett beladene, verbackene, brüchige Wolle trägt, aus dem fremden 
Stamme ganz beſonders Böcke mit flott gewachſener, wenig und 
mildes, öliges Fett zeugender, dabei kräftiger Wolle wählen; iſt wie⸗ 
der beſonders ein dichterer Wollſtand oder breitere Körpergeſtalten 
u. ſ. w. unſerer Zucht anzuwünſchen, müſſen wir Böcke ausſuchen, 
die gerade in dieſen Eigenſchaften hervorragend ſind. Kurz, wir be⸗ 
nützen neben unſerem Hauptzweck die Blutauffriſchung, um unſere 
Heerden in jeder Richtung einem erfreulicheren Zuftande zuzuführen; 
und nach fremder und eigener Erfahrung kann ich meine tiefe dies⸗ 
bezügliche Ueberzeugung dahin ausſprechen, daß wir dies durch kein 
anderes Mittel ſo ſicher und ſo augenfällig erreichen, als im Wege 
der öfteren Auffriſchung der Zeugungskraft unſerer Zuchtthiere durch 
ſachverſtändige Einführung des für die ſpeciellen Verhältniſſe paſſend⸗ 
ſten Materials aus gut gezüchteten ſtammverwandten Nachbarheerden 
von gleicher Richtung.“ 


Die Poſt und die Landwirthſchaft. 


Wenn wir auch gerade nicht im Zeitalter der Wunder leben, ſo 
läßt es ſich doch nicht leugnen, daß wunderliche Dinge geſchehen. 

In Oeſterreich wurde kürzlich ein gewöhnlicher Bürgermeifter 
Miniſter (freilich nur auf kurze Zeit) — in Preußen wird, wie die 
neueſten Zeitungen berichten, der Chef des ganzen Poſtweſens Vor⸗ 
ſtehender der neuen Grund⸗Credit-Bank. i 

Wenn nun der Schritt vom Bürgermeifler zum Minifter unbe: 
dingt ein Avancement involvirt: jo konnen wir bei der letzteren Ver⸗ 
änderung dies nicht behaupten, — es ſei denn, daß wir allein auf 
das Gehalt Rückſicht nehmen. Hier findet freilich ein offenbarer 
Fortſchritt ſtatt, wenn es begründet iſt, daß Herr v. Philipps: 
born, außer 40,000 Thlr. Capital als Entſchädigung für feine 
Penſionsfonds, jährlich 12,000 Thlr. Gehalt beziehen wird. 

Keinem Menſchen iſt es zu verdenken, wenn er an ſeine und der 
Seinigen Zukunft denkt, und fällt es uns nicht ein, dies tadeln zu 
wollen. — Eins nur vermögen wir nicht zu begreifen, nämlich, wie 
es zugeht, daß das neue Bank⸗Conſortium gerade auf den Leiter der 
Poſt fällt, um ihn an die Spitze ihres Geſchäftes zu ſtellen. 

Daß Herr v. Ph. ein ausgezeichneter Arbeiter iſt, dies iſt hin⸗ 
länglich bekannt, — und ein kluger Mann wird ſich wahrſcheinlich 
auch in anderen Geſchaften bald zurecht finden; warum wählt aber 
das Conſortium nicht lieber einen gewiegten Kaufmann, namentlich 
einen ſolchen, welcher ſchon im Bankgeſchäft früher routinirt war? 

Die neue Bank hat den oſtenſiblen Zweck, dem Credit der Land⸗ 
wirthe aufzuhelfen, und 48 Millionen ſind wahrlich ein hübſches 
Sümmchen womit ſich ſchon etwas ausrichten läßt! Ob ſie wirklich 
helfen wird, müſſen wir erſt abwarten; a priori erlauben wir uns 
einen gelinden Zweifel, weil wir annehmen, daß auch eine ſo bedeu⸗ 
tend fundirte Bank nicht geneigt ſein wird, anderen Leuten Geſchenke 
zu machen, und daß ihr letzter Zweck nichts Anderes ſein kann, als 
— Verdienenz bis jetzt haben wir wenigſtens kein Beiſpiel reiner 
Uneigennützigkeit, — und iſt dies auch gar nicht zu verlangen. — 
Trotzdem leugnen wir nicht, daß ſie nützlich werden kann, ſchon weil 
durch ſie Concurrenz gemacht wird, und ſo wollen wir alles Gute 
wünſchen. f g 

Dies iſt aber eine Sache für ſich und geht uns nichts weiter an; 
wir wollten eigentlich nur davon ſprechen, in welchen Beziebungen 
Poſt und Landwirthſchaft ſtehen. 

In früheren Zeiten, d. h. vor Entſtehung und Ausbreitung der 
Eiſenbahnen, als die Paſſagiere und Gepäck noch vermittelſt Pferde 
und Wagen befördert werden mußten, wo die Poſthalter eine Menge, 
nicht immer beſchäftigter, Pferde hielten, war es gar nicht unge⸗ 
wöhnlich, daß dieſe Poſthalter nebenher Ackerbau trieben, theils, weil 
ſie eben ihre Geſpanne dadurch beſſer ausnutzten, theils, weil ſie den 
Pferdedünger oft nicht beſſer verwerthen konnten. Dieſe Verbindung 
war gar ſo übel nicht, und konnte ſogar ſehr vortheilhaft werden, 
inſofern es dadurch möglid wurde, die im Poſtdienſte oft überange⸗ 
ſtrengten Pferde durch mäßigen Gebrauch auf dem Acker wieder her: 
zuſtellen, ohne ſie ganz müßig ſtehen zu laſſen. Wir hatten ſogar 
Beiſpiele, daß ſolche Poſthalterei-Wirthſchaften äußerft rationell be⸗ 
trieben wurden und wahre Muſterwirthſchaften waren. 

Seit Einführung der Eiſenbahnen hat ſich dies aber ſehr ge⸗ 
ändert; nur wenige Poſthaltereien beſtehen noch, welche eine bedeu: 
tende Anzahl Pferde halten, und mit dem weiteren Ausbau der 
Bahnen werden auch dieſe noch verſchwinden. 

So ſehen wir, daß auf dieſer Erde Alles dem Wechſel unter: 
worfen iſt. Leider geht mit dieſer Veränderung wieder ein Stückchen 
Poeſie verloren. Wie luſtig klang ſonſt das Horn des Poſtillons, 
wenn er’ in ſtiller Nacht fein Liedchen anſtimmte: „Schier dreißig 
Jahre biſt Du alt, haſt manchen Sturm erlebt“ ꝛc. Jetzt hören wir 
nur den ſchrillen Ton der Dampfpfeife, vor welchem man fi am 
liebſten die Ohren zuhält. — Dafür fahren wir aber geſchwinder; 
das Nützliche geht über das Angenehme! I. 


Zur Hagel ⸗Verſicherung. | 

Die Schleſiſche landwirthſchaftliche Zeitung Nr. 15 vom 14ten 

April 1870 bringt einen mit R. unterzeichneten Artikel, überſchrieben 
„Zur Hagelverſicherung“, 

in welchem für das Gegenſeitigkeits-Prineip überhaupt, im Speciellen 
aber für die neu entſtandene Norddeutſche Hagelverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft plaidirt wird, für welche Geſellſchaft überhaupt der ganze Artikel 
geſchrieben zu fein ſcheint. 

Wir wollen vom Standpunkte der Actien⸗Geſellſchaften aus ent⸗ 
gegnen und die Irrthümer nachweiſen, die in dem Artikel enthalten ſind. 

I. Zunächſt wirft der Herr Verfaſſer Genoſſenſchaftsweſen und 
Gegenſeitigkeit bunt durcheinander. 1 

Eine Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft auf genoſſenſchaftlicher 
Baſis würde die einzelnen Mitglieder ſolidariſch haften laſſen, d. h. 
jeder Einzelne ſteht eventuell mit ſeinem geſammten Vermögen dafür 
115 daß die genoſſenſchaftliche Geſellſchaft ihren Verpflichtungen nach⸗ 
ommt. 

Eine Hagelverſicherungs-Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit vers 
pflichtet jeden einzelnen Verſicherten nur im Verhällniß feiner urſprüng⸗ 


lichen Prämie, und es find bei denſelben bis nahezu 300 pCt. der 
urſprünglichen Prämie erhoben worden, und zwar im Jahre 1853 
. von Leipzig 200 pCt., 

von Schwedt 290 - 

Der Herr Verfaſſer des beregten Artikels möge ſich daher nicht 
auf die günſtigen Erfolge der auf genoſſenſchaftlichen Prin— 
etpien beruhenden Vorſchuß⸗ und Conſum⸗Vereine berufen, um die auf 
reiner Gegenſeitigkeit beruhende Norddeutſche Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu empfehlen. 

Genoſſenſchaftliche Hagelverſicherungs-Geſellſchaf— 
ten dürften ſchwerlich je zu Stande kommen. 

II. Der Herr Verfaſſer ſpricht ferner von den Koſten der 
Gründung von Verſicherungs⸗Inſtituten auf Actien und wirft dabei 
Feuer⸗, Lebens⸗ und Hagelverſicherungs-Actien⸗Geſellſchaften unter cin: 
ander. — Wir könnten ihm manche Geſchichte von den ſchmerzhaften 
Geburtswehen verſchiedener Actien-Geſellſchaften erzählen, wenn es 
ihn intereſſirte, und wollen ihm gern zugeben, daß in letzter Zeit ein 
eigenthümlicher Gründungsſchwindel für Verſicherunge⸗Geſellſchaſten 
auf Actien und auf Gegenſeitigkeit zu Tage getreten iſt. 

Hagelverſicherungs-Aetien⸗Geſellſchaften find aber in letz⸗ 
ter Zeit ſchwerlich zu gründen verſucht worden, weil das Capital 
ſich von dieſer Verſicherungsbranche fern gehalten hat, während es 
gerade jetzt zur Begründung von Boden⸗Credit⸗Geſellſchaften 
ſich recht flüſſig zeigt und in Ueberfluß vorhanden iſt. 

Bis zum Jahre 1853 war die Berliner Geſellſchaft von 1832 
die einzige Hagelverſ. Actien⸗Geſellſchaft in Norddeutſchland. Das 
Jahr 1853 brachte fie zum zweiten Male an den Rand des Ab⸗ 
grundes, und dies gab Veranlaſſung, daß in verſchiedenen Städten 
neue Projecte auftauchten, um dieſen Zweig der Verſicherung nicht 
eingehen zu laſſen und durch beſſere innere Einrichtungen, nament: 
lich durch größeres Grundeapital und Anſammlung reicher Reſerven, 
die eigene Exiſtenz ungefährdet zu erhalten und dadurch zugleich den 
Landwirthen einen wirklichen reellen Schutz gegen die Gefahr des 
Hagelſchadens zu gewähren, und ſo entſtanden 

1) die Union in Weimar mit 3,000,000 Thlr. Grundcapital, 
2) die Magdeburger Hagel⸗Verſ.⸗Geſellſch. mit 3,000,000 Thlr., 
3) die Koͤlniſche Hagel⸗Verſ.⸗Geſellſchaft mit 3,000,000 Thlr., 
4) die Elberfelder Hagel⸗Verſ.⸗Geſellſch. mit 1,000,000 Thlr. 

Erſt ſeit dem Jahre 1857 hat das ganze Hagel-Verſicherungs⸗ 
Geſchäft eine geſunde Baſis erhalten, weil ſich die erwähnten Geſell— 
ſchaften ihre Erfahrungen mittheilten und auf dieſe Weiſe eine einiger⸗ 
maßen zuverläßige Hagelſtatiſtik zu Stande kam. 

1862 faßte ein Beamter der Berliner Hagel Verſicherungs-Actien⸗ 
Geſellſchaft den Entſchluß, eine neue Hagel⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 
zu gründen, in welcher er das Gegenſeitigkeits-Prineip mit dem Actien⸗ 
Princip vereinigen wollte. — 3 Jahre exiſtirte dieſes Project als 
Embryo, und nur ganz beſonders günſtigen Umſtänden und Verhält⸗ 
niſſen war es zu danken, daß die Geſellſchaft als Preußiſche 
Hagel⸗Verſicherungs-Actien⸗Geſellſchaft geboren werden 
konnte, welche übrigens ſchon nach Einem Jahre jede Spur der 
Gegenſeitigkeit aus den Statuten entfernte und eine reine Actien⸗ 
Geſellſchaft geworden iſt. 

Seit dieſer Zeit iſt unſeres Wiſſens nur noch zweimal ein ſchwacher 
Verſuch zur Gründung einer Hagel-Verſicherungs⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft gemacht worden, weil, wie oben bemerkt, das Capital ſich 
eben nicht willig zeigte, und es blieb bei dieſen Verſuchen. Die⸗ 
jenigen mißvergnügten Verſicherungs⸗Beamten, welche durchaus raſch 
Directoren werden wollen, find daher darauf hingewieſen, Gegen: 
ſeitigkeits⸗Geſellſchaften zu erfinden, und darin wird gegenwärtig das 
Moͤgliche geleiſtet. 

Was nun die Verwaltungskoſten betrifft, ſo hat die ſo warm 
empfohlene Norddeutſche Geſellſchaft an Provifionen 11½ pCt. 
und an General⸗Unkoſtee n N 

zuſammen 19 pCt. 
der Prämien⸗Einnahme gebraucht, ein Betrag, welcher von den 
Actien⸗Geſellſchaften kaum erreicht, wenigſtens mit einer einzigen 
Ausnahme nicht übertroffen wird. 

Auf die Billigkeit der Verwaltung kann ſich dieſe Geſellſchaft alſo 
nicht berufen. 


III. Die Verſicherungs⸗ Bedingungen, und die Regulirungs— 
Grundſätze der Actien-Geſellſchaften find fo allſeitig als den Bedürf⸗ 
niſſen des land wirthſchaftlichen Publikums entſprechend anerkannt und 
unter den Auſpicien des landwirthſchaftlichen Miniſters |. Z. ausge: 
arbeitet worden, daß nicht zu begreifen iſt, wie vernünftiger Weiſe 
etwas dagegen einzuwenden wäre, und da erfahrungsmäßig die Prä— 
mien knapp ausgereicht haben, die vertragsmäßigen Verpflichtungen 
zu erfüllen, ſo muß ſelbſtverſtändlich diejenige Geſellſchaft, welche mehr 
zu leiſten verſpricht und liberaler reguliren will, auch eine hoͤhere 
Prämie brauchen. \ 

Liberalität und billige Prämien find zwei Dinge, 
die ſich widerſprechen. Außerdem iſt es an anderen Orten be 
reits conftatirt, daß die Actien⸗Geſellſchaften die Garantie gegen 
Hagelſchaden durchſchnittlich billiger produeirt haben, als die Gegen: 
ſeitigkeits⸗Geſellſchaften. 

Uebrigens iſt die gerühmte Billigkeit der Norddeutſchen Hagel: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft noch nicht bewieſen, denn Ein Jahr iſt 
noch keine Norm, namentlich bei dem geringen Geſchäft von 32,700 
Thlr. Einnahme an Prämien ꝛc. Bei einem größeren Geſchäft 
werden auch die Schäden und dem entſprechend die Nachzahlungen 
nicht ausbleiben, wie alle Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften dargethan haben. 

IV. Denjenigen Landwirthen übrigens, welche es doch mit den 
Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften verſuchen wollen, möchten wir rathen, 
nur immer die Verſicherungen auf Ein Jahr zu nehmen und ſich 
nicht durch mehrjährige Abſchlüſſe binden zu laſſen, damit ſie 
im Stande ſind, alle Jahre zu prüfen, wohin ſie ſich wegen der 
Hagel⸗Verſicherung wenden ſollen. Die wenigen Procente Rabatt 
wiegen den Vortheil nicht auf, den eine einjährige Verſicherung hat. 
— Wenn man merkt, daß es mit einer Geſellſchaft bergab geht, fo 
liegt es im eigenen Intereſſe, ſeinen Schutz bei einer anderen beſſer 
ſituirten Geſellſchaft zu nehmen, was aber nicht moglich iſt, wenn 
ein mehrjähriger Vertrag vorliegt. a \ 

Erfurt iſt ein warnendes Beifpiel. — Die auf mehrere Jahre 
verpflichteten Mitglieder mußten die ganze Gefahr tragen und ſchließ⸗ 
lich mußte die Auflöſung der Geſellſchaft erfolgen, weil die Beiträge 
unerſchwinglich wurden. — Die Hagel: und Vieh⸗Verſicherungsbank 
ſcheint ſich jetzt in ähnlicher Lage zu befinden. Die einjährigen 
Mitglieder verlaſſen maſſenhaft die Geſellſchaft, die mehrjährig ge: 
bundenen ſchreiten ſchon zu Maßregeln, um die ihnen drohende Ge⸗ 
fahr abzuwenden. Zu Poſen hat man bereits deshalb Zuſammen⸗ 
künfte gehalten. Wir haben in Schleſien ein etwas triviales Sprüch⸗ 
wort, welches lautet: 

„Den Letzten beißen die Hunde.“ 

Ein großer, nicht hoch genug zu ſchätzender Vorzug der oben 
erwähnten 5 älteren Actien⸗Geſellſchaften iſt der, daß von ihnen 
mehrjährige Verſicherungen überhaupt nicht abgeſchloſſen werden. 
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Die Prämien⸗Vorzüge der Actien⸗Geſellſchaften: 
1) Vollſtändige Sicherheit für den eintretenden Unglücksfall, 
2) Keine Verpflichtung zu Beiträgen außer einer feſten Prämie, 
3) Volle Entſchädigung, 
4) Prompte und raſche Zahlung der Entſchädigung werden 
auch in der Folge den Actien-Geſellſchaften den größten 
Theil der Verſicherungen zuführen. 
Im Jahre 1868 hatten an Verſicherungsſummen 
die Gegenſeitigkeits-Geſellſchaften 80,721,000 Thlr., 
die Actien⸗Geſellſchaften aber 245,519,000 Thlr., 
was wohl die beſte Empfehlung für die letzteren iſt. H 


Provinzial-Berichte. 

Neumarkt, 13. April. In der jüngſten Sitzung des hieſigen land: 
wirthſchaftlichen Vereins wurde den Verſammelten die Mittheilung nes 
macht, daß vom Präſidium des Herrenhauſes in Berlin der Beſcheid hierher 
gelangt ſei, daß die Petition vom 20. Januar c. in Betreff der Kreisord⸗ 
nung wegen Schluß des Landtages nicht zur Vorlage gekommen und ſeiner 
Zeit zu erneuern ſei. 

Die Erdruſch-Tabelle von dem Erntejahr 1869 8 wie folgt feſt⸗ 


geſtellt: „die gewöhnliche 
A. wirklicher Ernteertrag. Durchſchnittsernte. 
Körner: Stroh: Gewicht p. Schffl: Körner: Stroh: 
Weizen: 9 Schffl. 1800 Pfd. 80 Pfd. 9 Schffl. 1800 Pfd. 
Roggen: 7 1800 5 8 „1900 ⸗ 
Gerſte 12 s 1000 70 „ 1 800 
Hafer 14 s 1050 : 50 14 1050 = 
Erbſen: 10 s — 86 = 8 — 
Raps: 1 — 75422 e — 2 
Lupinen: 5 , * 82 : 4 700 


In Betreff der Winterſagten wurde über deren Stand von allen Sei⸗ 
ten bemerkt, daß ſie einen recht erfreulichen Anblick gewähren. Die weni⸗ 
en warmen Tage haben ſehr vortheilhaft auf dieſelben eingewirkt; fie haben 
ich in prächtiges Grün gekleidet. Daſſelbe gilt von dem Klee, der id in 
ſtaunenswerther Menge und ſehr kräftig zeigt. Raps hat dagegen im All⸗ 


gemeinen wieder gelitten, große Maſſen ſind ausgeackert worden und die 
Made befindet ſich theilweiſe ſchon wieder in den Wurzeln. C. K. 
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Auswärtige Berichte. 


Aus Ungarn, 15. April. [Der Peſther Handel und fein Ge⸗ 
deihen. — Wirthſchaftliche Zuſtände in den Vereinigten Staa- 
ten von Nordamerika.] 

Peſth repräſentirt dem Auslande gegenüber den Handel Ungarns im 
Allgemeinen und iſt die Concentration des Handels an einem großen 
Centralpunkte eine ganz naturgemäße Erſcheinung, der man bei allen 
Haupthandelsartikeln begegnet. So iſt New⸗Orleans der Repräſentant der 
amerikaniſchen Baumwollenproduction, die indiſche Baumwollenproduction 
hat ihren Markt in Calcutta, und für die geſammte europäiſche Baum⸗ 
wollenconſumtion iſt Liverpool der maßgebende Sammelplatz, wie für die 
überſeeiſche Wollproduction London den Hauptmarkt bildet. Im Getreide⸗ 
handel ſehen wir New⸗York, Odeſſa, Marſeille als große Sammelplätze für 
den Export und Import. In Ungarn war es der Regſamkeit der Peſther 
Handelswelt unter dem begünſtigenden Einfluſſe der Entwickelung dortiger 
Mühleninduſtrie gelungen, Peſth zum maßgebenden Hauptmarkte für den 
Export zu machen, welcher Aufgabe früher Raab und Wieſelburg zu ent⸗ 
ſprechen hatten; beiden iſt dieſes Verhältniß durch die Schwierigkeiten ver⸗ 
rückt worden, die in Peſth dem Getreidehandel von den verſchiedenſten 
Seiten bereitet wurden, und das iſt im Intereſſe dieſes Platzes wie des 
Landes im Allgemeinen nur zu beklagen. Denn bei dem Getreidehandel 
unſerer Tage kommen nicht nur die Anforderungen des wirklichen Bedarfs 
in Betracht, ſondern auch momentane Bedürfniſſe der Speculation, wenn 
es ſich bei übrigens vollſtändig gedecktem Bedarfe beiſpielshalber darum 
handelt, einem Hauſſe⸗Manöver durch raſche Beſchaffung größerer Quan⸗ 
titäten die Spitze zu bieten. Peſth bleibt in ſolchen Fällen bei den heu⸗ 
tigen Verhältniſſen außer Frage, denn der Peſther Händler iſt zur Zeit 
nicht in der Lage, für die Beſchaffung größerer Quantitäten bindende Ver⸗ 
pflichtungen zu übernehmen, ſelbſt wenn es im Lande an genügenden 
Vorräthen nicht mangelt, und muß daher eine momentan günſtige Con⸗ 
junctur unbenützt bleiben, was, wenn es ſich öfter wiederholt, zur gänz⸗ 
lichen Umgehung dieſes Platzes, den Fall der unbedingten Nothwendigkeit 
ausgeſchloſſen, führen muß. Was in dieſem Falle aber dem Handel des 
Hauptplatzes entgeht, das geht auch dem Lande im Allgemeinen verloren, 
indem keiner der Provinzialmärkte in der Lage iſt, Peſth zu erſetzen. Und 
ſelbſt in Zeiten wirklichen großen Bedarfes iſt es dem hieſigen Getreide⸗ 
handel nur dann möglich, ſich einen entſprechenden Antheil an der Befrie⸗ 
digung des Conſums fremder Länder zu ſichern, wenn ſeine Offerten ſich 
auf hier vorhandenen, eine genügende Auswahl bietenden großen Vor⸗ 
rath des Hauptplatzes ſtützen kann, welcher derzeit ſich hier nicht anſam⸗ 
meln kann. Eine Folge davon iſt, daß der ungariſche Getreideexport eine 
regelmäßige Geſtalkung nicht annehmen kann, und derſelbe auf zufällige, 
ſußweſſe Maſſenſendungen beſchränkt bleibt; eine Reihe exportloſer Jahre 
kann unter ſolchen Verhältniſſen aber mehr Schaden anrichten, als ein⸗ 
zelne gute Jahre jemals nützen können. Aber auch für die aufblühende 
Mühleninduſtrie des Landes iſt die Wegräumung der Schwierigkeiten, 
welche hier den Getreidehandel beengen, unbedingt geboten. Es iſt klar, 
daß das Darniederliegen dieſes unſeres wichtigſten Handelszweiges, des 
Getreidehandels, in dem Mittelpunkte des Verkehrs dem Lande im Allge⸗ 
meinen zum größten Schaden gereicht, 

Die Hoffnung aller Freunde der wirthſchaftlichen Freiheit, daß die nord⸗ 
amerikaniſchen Vereinigten Staaten, nachdem ſie durch den Bürgerkrieg 
die Sclaverei beſeitigt, ſich zu Freihandel und Bankfreiheit hindurcharbeiten 
würden, ſcheint ſehr verfrüht geweſen zu ſein. Immer mehr ſtellt ſich 
heraus, daß das dort im Norden jo mächtige Schutzzöllnerthum ſeine ſpe⸗ 
ciellen Zwecke bei der Niederwerfung des freihändleriſchen, ackerbautrei⸗ 
benden Südens verfolgte, indem es die Sympathien der Idealiſten dieſſeits 
und jenſeits des Oceans in Anſpruch nahm mit dem Feldgeſchrei: „Nieder 
mit der Sclaverei“. Die Abolitioniſten, welche ſehr ſchlechte Kenner der 
Racenentwickelung ſind, glaubten mit der Beſeitigung der Zwangsarbeit 
die Farbigen, wenigſtens nach und nach, auf die Höhe der Weißen zu 
heben und zur Beſchleunigung dieſer Operation wurden ſogar vor einigen 
Jahren e weißer Mädchen von Newyork nach dem Süden 
geſchickt, um fie mit Schwarzen zu verheiratben. Wie man ſich wohl denken 
kann und wie von Augenzeugen auch beſtätigt wird, beſtand das dazu 
verwandte Material erclufiwe einiger meiſt nicht mehr jugendlicher aboli⸗ 
tioniſtiſcher Schwärmerinnen aus der Hefe der weiblichen Bevölkerung der 
großen Handelsſtadt und war ſchon deshalb nicht zur Verbeſſerung der 
wirthſchaftlichen Neigungen der Schwarzen geeinnet, Aber abgeſehen da: 
von ſpricht die bereits ſeit Ju rhunderten gereifte Erfahrung dafür, daß 
bei Miſchung einer höher ſtehenden mit einer niedrigeren Race auf die 
Kinder wohl die Fehler ihrer Eltern, aber nicht deren Vorzüge übergehen 
und daß überdies allenthalben bei Berührung zweier Racen die niedrigere 
verkümmert, unfruchtbar wird und raſcher oder langſamer ausſtirbt. So 
verſchwinden die Farbigen in Auſtralien, die Indianer in Nordamerika ꝛe. 
und wenn dies Naturgeſetz bis vor wenigen at nicht auch in Norde 
amerika bei den Negern zur Geltung kam, jo iſt es nur der mit der 
Sclaverei verbundenen Sclavenzüchterei zu danken, welche bekanntlich in 
großem Maßſtabe und mit derſelben Sorgfalt und Intelligenz ausgeführt 
wurde, wie dies ſeitens unſerer Landwirthe bei der Rindvieh-, Schweine⸗ 
oder Schafzucht ie Ja die Sclavenzüchterei (Sclavebreading) galt 
für eines der beſtrentirenden Gewerbe. Nach dem Aufhören dieſer künſt⸗ 
lichen Erhaltung der ſchwarzen Race iſt ſie auch in den Vereinigten Staa⸗ 
ten im raſchen Rückgange, wie alle ungeſchminkten Berichte von dort be: 
ſtätigen und wie dies die nächſte (in dieſem Jahre ſtattfindende) Zählung 


1 beweiſen wird. Der Induſtrie und dem Handel der Nordftaaten | 
ge 


t aber mit der Verarmung der nl die wegen des Verkommens 
der Schwarzen nach dem bereits 5 Jahre langen Frieden noch nicht ent- 
fernt gehoben iſt, ein großes Abſatzfeld verloren. Auch die Landwirthſchaft 
der Weſtſtaaten büßte damit den altgewohnten Markt für den Ueberſchuß 


ihrer Producte ein und ſie wirft ihn jetzt faſt zu jedem Preiſe auf die 
So hat die Auſßeb Sclaverel in den Ver⸗ 


europäiſchen Märkte. ung der 
einigten Staaten alſo indirect auch weſentlichen Einfluß auf die Abſatz⸗ 
verhältniſſe der ungariſchen Bodenproducte. 

Die hohen Schutzzölle und die Papiervaluta ſind die Vermächtniſſe 
des Bürgerkrieges, welche noch heute wie ein Alp auf das ganze gewerh⸗ 
liche Leben des amerikaniſchen Volkes drücken. Bisher glaubte man, daß, 
wie auch unſere Schutzzöllner bei jeder e ir behaupteten, die hohen 
indirecten Steuern nur ſo lange beſtehen 


Neukirch, Oppeln, Bunzlau, Grünberg, Rudelsdorf, 


leiben würden, bis die Ver⸗ 


x 


minderung der Staatsſchuld eine Herabſetzung der Staatseinnahmen ge⸗ 
ſtatten würde. Leider aber hat man ſich darin getäuscht, denn, wie kürz⸗ 
lich telegraphiſch gemeldet wurde, erklärte ſich der Congreß im Princip 
für die Schutzzölle; dieſe ſollen alſo nicht nur als Geldquelle dienen, ſon⸗ 
dern als Abſchreckungsmittel gegenüber dem Zuſtrömen der beſſeren und 
billigeren europäiſchen Fabrikate, welchen doch ſchon außerdem durch hohe 
Frachten, Aſſecuranzen und ſonſtige Unkoſten der Zugang zu jenem Markte 
genügend erſchwert wird. In Verbindung mit dieſem für die ganze euro⸗ 
päiſche Induſtrie fo einflußreichen Congreßbeſchluſſe ſtehen die kläglichen 
Vorwände, unter denen noch einzelne Südſtaaten, wie z. B. Virginien, 
an der Beſchickung des Congreſſes gehindert werden. Die nordſtaatlichen 
Schutzzöllner im Congreß haben hier ihre Hand im Spiele: ſie fürchten 
die mühſam zuſammengeſtoppelte Majorität einzubüßen, wenn die Ver; 
treter jener durch und durch freihändleriſch geſonnenen, Wählerſchaften mit 
im Congreß ſitzen. Die geſchwächte Conſumtionsfähigkeit des Südens ſoll 
mittelſt der Schutzzölle durch Concentrirung der Deckung ibres Bedarfs 
bei den nordſtaatlichen Producenten ausgeglichen werden. Wie aber das 
Verlaſſen geſunder Principien immer von einem Mißgriff zum andern zu 
führen pflegt, ſo ſieht man gleich nach dem Beſchluß zur Conſervirung 
der Schutzzölle im Repräſentankenhauſe einen andern folgen, der im Grunde 
nichts weiter als die Conſervirung der Entwerthung des Papiergeldes 
bezweckt. Dank den energiſchen Anſtrengungen des Finanzminiſters haben 
ſich in raſcher Folge die Valutenverhältniſſe dort ſo gebeſſert, daß das 
Goldagio von 157 vor ca. 8 Monaten jetzt auf 118 heruntergegangen 
war und man allgemein den 700 nicht mehr fern glaubte, wo der Papier⸗ 
dollar feinen Nominalwerth in Gold erreicht hätte. Da plötzlich beſchließt 
das Haus der Repräſentanten im Congreß die Ausgabe von 50 Millionen 
Dollars Papiergeld, um, wie es heißt, die Umlaufmittel zu vermehren. 
Dieſe ſchöne Phraſe iſt auch in Oeſterreich⸗Ungarn nicht undetannt. Die: 
elben Geſchäftsmänner, welche in Newyork und Wien behaupten, daß eine 

5 des ungedeckten Papiergeldes keinen Einfluß auf den Markt⸗ 
werth deſſelben hat, würden die Behauptung, daß eine Vermehrung der 
Vorräthe von Weizen ohne ee Steigerung des Verbrauchs ohne 
Einfluß auf die Weizenpreiſe wäre, höchſt lächerlich finden. So ſehr iſt 
die Jahre lange Gewöhnung an krankhafte Valutenverhältniſſe fähig, die 
logiſche Denkkraft zu trüben. Vielleicht wird jetzt die Thatſache, daß die 
vom Senat beſchloſſene Verwerfung des Geſeßporſchlags wegen Vermeh⸗ 
rung der ungedeckten Papiervalute um 50 Mill. Dollars, ſofort die No⸗ 
tirung der Noten um 1 pCt. hob, endlich Klarheit in die Köpfe der Volks⸗ 
vertreter bringen. Denn ein ſehr einfaches Rechenexempel ergiebt, daß 
eine daraus folgende Erhöhung des Werthes der umlaufenden Papiermaſſe 
um ca. 1 pCt. die „Currency“ im Ganzen um ca. 60 Millionen Dollars 
verbeſſert, alſo um noch etwas mehr, als ihr die Finanzkünſtler des Con⸗ 
greſſes zuwachſen laſſen wollten. Dieſes Mehr iſt aber die natürliche Folge 
des Schwindens der Beſorgniß, daß den 50 Millionen weitere = ionen 


in infinitum folgen möchten. a K 
... ᷣ᷑ K ⁰ wua ] m ᷣ» ] ä.. 
Vereinswefen. 


Breslauer landwirthſchaftlicher Verein. 

Für die mit Stiftungsfeier verbundene, Dienſtag den 26. April 
1870, Vormittags 11 Uhr, im Hotel de Silesie ſtattfindende General⸗ 
Verſammlung iſt folgende Tagesordnung feſtgeſtellt worden: 

1) Vortrag eingegangener Schriftſtücke. a 

2) gende des 1 er 

3) Kaſſenbericht des Schatzmeiſters. 

4) Bericht der Maſchinenmarkt⸗Commiſſion. 

5) Bericht der Commiſſion für en einer genoſſenſchaftlichen 
Vereinigung zum Zweck gemeinſamen Bezuges von Futtermitteln. 

6) Will der Verein beſchließen, von den Fabrikanten H. Dopp und 
Wiſotzky zu Berlin, Maſchinenhufeiſen zu beziehen, um Verſuche über 
deren Brauchbarkeit zu veranlaſſen? Ref. Herr Lehrſchmiedemſtr. Schmidt. 

7) Will der Verein beſchließen, eine Quantität des Horsford'ſchen 
Backpulvers kommen zu laſſen, um damit zu Verſuchen anzuregen? Ref. 
Herr Dr. Hulwa. i 

8) Welches Verhältniß der Arbeitgeber zu den Arbeitern — sc. nur 
auf dem Lande und beim Landwirthſchaftsbetriebe — dürfte das empfehlens⸗ 
wertheſte für die gegenwärtige Lage der Landwirthſchaft ſein, und in welcher 
Weiſe dürften ſich, nach den in andern Gewerben bereits gemachten Er⸗ 
fahrungen, die ohne Zweifel einer Umgeſtaltung entgegengehenden bezüg⸗ 
lichen Verhältniſſe jetzt ſchon im Voraus vorbereiten laſſen, und welche find 
die entſcheidenden Geſichtspunkte, nach welchen die Vorbereitung dieſer 
Verhältniſſe ſich richten muß? Referent Herr Lübbert⸗Zweibrodt. 

9) Neuwahl von 2 Vorſtandsmitgliedern. 


— SEEN EEE REEBBREENSIESEBEEDENEERBFENEREERRENG.SBIE EEE OEEEEEREEEETEN 


Literatur. 


— Die nordamerikaniſche Zuckerfabrikation aus Sorgho und 
Imphy und deren hohe Wichtigkeit für Deutſchland, Ungarn und 
die Schweiz. Von Dr. Carl Löffler, Ehren⸗ und correſpondirendem 
Mitgliede vieler gelehrten Geſellſchaften, Ritter zc., und Peter v. Papi⸗ 
Balogh, Director der Königl. ungar. Ackerbau⸗Academie zu Debreczin zc, 
Mit 14 Illuſtrationen. Debreczin und Nyiregyhäza, Verlag von Carl 
v. Cſathy jun. 1868. 

Daß die e (Sorghum saccharatum Pers.) bei uns 
gleich dem Pferdezahn-Mais zu einem ebenſo maſſenhaſten Ertrage wie 
letzterer gelangt, iſt wohl bekannt, und daß deren Anbau etwas weniger 
bequem als der Mais ſich herausſtellt, wird Jeder willen, der ſich mit 
dieſer Cultur vor etwa 10—15 Jahren, als dieſe Pflanze zuerſt bekannt 
wurde, befaßt hat. Jetzt findet man dieſe Sorgho⸗Art nur noch in Gär⸗ 
ten als Blattpflanze zur Verzierung der Gruppen auf Raſenplätzen ver⸗ 
wendet, allwo ſie durch ihre Höhe und Blattreichthum imponirt. Die mit 
dem Namen Imphy bezeichnete Pflanze iſt ebenfalls eine Hirſeart und 
ſtammt aus Afrika, wo fie auch unter dem Namen Kaffernhirſe bekannt iſt. 

Was nun die Verwendung auf Zucker und Syrup anbelangt, ſo hat 
dieſer Zweig in Nordamerika eine ſo erhebliche Ausdehnung erlangt, daß 
gegenwärtig weit über 2,500,000 Ctr. Zucker und Syrup gewonnen werden 
und daß letzterer um 25 pCt. höher als der aus Zuckerrohr bezahlt wird. 
Was nun dieſe Pflanze zur Zuckergewinnung noch mehr für unſer Klima 
empfiehlt, iſt, daß aus derſelben in den nördlich belegenen Staaten Minneſota 
und Wisconſin, wo der Sommer kaum 4 Monate währt, der tadelloſeſte 
Syrup und theilweiſe Zucker bereitet wird. Wenn nun die Herren Ver⸗ 
faſſer dieſes Werkchens dieſe Pflanzen für Ungarn zum Anbau in Anſpruch 
nehmen, ſo ſcheint dieſes Unternehmen mehr als gerechtfertigt, und wenn 
man den kurzen Sommer der vorgenannten Staaten berückſichtigt, ſo drängt 
ſich die Frage unwillkürlich auf, ob nicht auch in Schleſien lohnende Ver⸗ 
ſuche mit der Zuckerfabrication aus dieſer Pflanze unternommen werden 
koͤnnten, da die Fabrication ſelbſt eine bedeutend einfachere wie die aus 
der n ſo daß, wie in Nordamerika, ſelbſt kleinere Beſitzer auch 
bei uns ſich dieſem lohnenden Fabrikationszweige A könnten. 

Dieſes Werkchen giebt in dieſer 1 wichtige Aufſchlüſſe bier: 
über und es ſei hier nur noch beiläufig bemerkt, daß der Zuckergehalt des 
Sorgho ſich auf 16 pCt. ſtellt. F. 


f Beſitzveränderungen. 
Durch K 


auf: 5 

das Rittergut Skrzeczkowitz, Kreis Rybnik, vom Rtgbſ. v. Leko w 
auf Skrzeczkowitz an den Wirthſchafts⸗Inſpector Reichel aus Buhlau, 

die er s und Peterkowitz, Kreis Rybnik, vom Rigbſ. 
von Poſer auf Pietze an den Rtgbſ. Langer auf Szezyrbitz, 

das Rittergut Strieſe, Kreis Wohlau, vom Kgl. Kammherr v. Schulſe 
auf Strieſe an den Gutsbeſitzer Wazau aus Breslau, 

die Dominialbeſitzung Liptin, Kreis Leobſchüg, von der Frau Ritter⸗ 
gutsbeſitzerin v. Rudzinsky auf Liptin an den k. k. öſterreichiſchen Ritt⸗ 
meiſter a. D. v. Rudzinsky zu Dirſchel. 


Wochen ⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
In Schleſien: April 25.: Breslau, 4 Gleiwitz, Deutſch⸗ 
˖ iegandsthal. — 26, 
Reichthal, Goldberg. — 27.: Juliusburg, Ohlau, Neuſtädtel. 0 Canth 
Gr.⸗Strehlitz. — 30,: Neiſſe. x 8 
In Poſen: April 25.: Scharfenort. — 26.: Kozmin, Kröben, Oſtrowo, 


Bromberg, Czarnikau, Miescisko, Schubin. — 27.: Biaslosliwe, Zernick. — 


28.: Kempen, Murowana⸗Goslin, Rackwitz, Barcin. 
— —— c) ü ä̃— —äf—⁰ — — — — — 
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Nr 16. 


Aus de Verſaumlung des Vereins der Woll ⸗Intereſſenten 
am 15. März d. J. 

Die Sogedorbnung mußte in Folge Ausbleibens des Dr. Grothe 
dahin gendert werden, daß die urſprünglich sub 3 angefigten Mit: 
theilungendes Herrn Poſſart über den von ihm conſtruirten 
Apparalzur Waſchung des im Schmutz geſchorenen Vließes 
den erſten Gegenſtand der Verhandlung bildeten. Herr Poſſart 
theilte mit daß eine fernere von ihm bewirkte Vereinfachung ſeines 
Verfahrens ihn veranlaſſe, daſſelbe unter Vorlegung eines eben ge⸗ 
waſchenen Zließes kurz zu beſchreiben. 


Eine 2 Fuß im Quadrat große Tiſchplatte mit Löchern, eine 
oder zwei ſowere hölzerne Walzen mit eifernem Kern und ein Bot: 
tich wäre dr ganze zum Waſchen erforderliche Apparat. Auf die 
Tiſchplatte nürden die Vließe nach vorhergegangener 12— 18 ſlündiger 
Einweichung im Bottich aufgelegt, mit der Walze unter wiederholtem 
Beſpritzen gevalzt, dann in einen Plan gewickelt durch die Wring⸗ 
maſchine geleſſen und auf Horden oder einem Wieſenſtück an der 
Sonne getroenet. Zu dem Einweichwaſſer ein Waſchmittel zuzu⸗ 
ſetzen, werde die vollſtändigere Reinigung erleichtern. 


Da vorläufig noch nicht entſchieden ſei, ob Rücken oder Fabrik⸗ 
wäſche für den Producenten vortheilbaiter fei, an manchen Orten 
wegen Entfernung oder ſchlechten Waſſers die Rückenwäſche nicht ent⸗ 
ſprechende Erfolge ergeben, fo wäre die Schur im Schweiß und dann 
die Wäſche nach ſeiner oder einer ähnlichen Methode indicirt. Bei 
der bieran ſich kuüpfenden Debatte wurde angenommen, daß das 
Poſſart'ſche Verfahren nicht weſentlich theurer fein moͤchte wie die 
Rückenwäſche, daß indeß mehrere Bottiche nöthig und es wünſchens⸗ 
werther fein würde, wenn der Stapel und der Zuſammenhang des 
Vließes mehr conſervirt werden könnten. 


Zum zweiten Gegenſtande der Tagesordnung übergehend, berichtete 
Herr Krüger: daß er hier eine Wollwaſchanſtalt einge⸗ 
richtet habe, in welcher er die im Schweiß geſchorene Wolle fabrik⸗ 
mäßig waſche, dazu aber kein Geheimmittel, ſondern die altbekannten 
Waſchmittel, Urin und Seife, verwende. Er kaufe entweder den 
Producenten die Wolle in rohem Zuſtande ab, um ſie demnächſt ge⸗ 
waſchen an Fabrikanten wieder zu verkaufen, oder waſche auch gegen 
Lohn, 1½ bis 2 Thlr. per Centner, je nach Beſchaffenheit der Wolle 
und der Größe der Partien. Da das Sortiren der Wolle jetzt nicht 
mehr fo ſcrupulös zu fein brauche als früher, fo fehle es ihm nicht 
an Abſatz an die Fabrikanten, aber auch nicht an Aufträgen ſeitens 
der Producenten. Seine Einrichtungen geſtatteten ihm, taglich 25 
Centner zu waſchen. 

Es wird eine Probe gewaſchener Wolle vorgezeigt, welche allge⸗ 
mein befriedigte und von welcher Herr Krüger mittheilte, daß ſie 
von Maſtvieh aus einer Rübenzuckerfabrik aus der Gegend von 
Magdeburg herſtamme und ſo ſchmutzig geweſen ſei, daß vom Gent: 
ner roher Wolle nur 16 ½ Pfd. gewaſchene übrig geblieben find, 


alſo dieſelbe 83 ½ pCt. Schmutz und Schweiß enthalten habe. Bei 


feineren Wolien dleibe immer noch ein Waſchverluſt von 60 und 
mehr Procent. 

Es kam nunmehr der erſte Gegenſtand der Tagesordnung: über 
neue Erfahrungen bei der Wäſche der Wollen a improvisto 
in intereſſanteſter Weiſe zur Sprache. 

Es erbat und erhielt Herr Seidel das Wort, berichtete, daß 
er in London einer großen Maſchinenfabrik vorgeſtanden, welche für 
Auſtralien viele Maſchinen zur Wollwäſche geliefert habe, daß er in 
Folge deſſen mit vielen Beſitzen in Auſtralien in directem Verkehr 
ſtehe und über die dortigen Waſchanſtalten verſchiedener Art die zu: 
verläſſigſten Nachrichten geben könne. 

Da der Transport der Wolle nach England wegen der langen 
Seereiſe, noch mehr aber wegen der nothwendig vorangehenden, oft 
Hunderte von Meilen langen Landreiſe nur zuläſſig wäre, wenn die 
Wollen moͤglichſt rein transportirt würden, fo habe die Einrichtung 
von Fabrikwäſchen im großartigſten Maßſtabe ſtattgefunden und zwar 
an Ceniralpunkten bedeutender Schafhaltungen und in der Nähe der 
Häfen. Da es dort für Rente in Ausſicht ſtellende Unternehmungen 
nie an Capitalien fehle, ſo ſeien dieſe Fabrikwaſchanſtalten mit Allem 
ausgeſtattet worden, was die vorgeſchrittenſte Technik erfunden habe. 
Da es aber im Innern des Landes an der Möglichkeit fehle, nöthige 
Reparaturen der Maſchinen ausführen zu können, ſo haben ſich weder 


dieſe Waſchfabriken noch ſolche an den Hafenplaͤtzen, letztere eben wegen 


des erſchwerten Landtransports ungewaſchener Wolle bewährt, es 
würde keine neue angelegt und ſei für Auſtralien dieſe Art der Wäſche 
ein überwundener Standpunkt. Da nun die einfache Rückenwäſche 
die Wolle nicht genügend reinige, ſo habe man complicirtere einge⸗ 
richtet an aufgeſtauten Stellen von Bächen mit geeignetem Waſſer, 
und er ſelbſt habe mehrere dergleichen Einrichtungen herſtellen laſſen, 
in welchen pro Tag 5000 Schafe gewaſchen werden können. Für 
ſolch größeren Betrieb ſei zum Waſſerholen ꝛc. eine Dampfmaſchine 
von 20 Pferdekraft nöthig, das ſei aber auch die einzige Maſchine, 
welche zur Anwendung komme. 

Die durch eine Zeichnung erläuterte Einrichtung iſt folgende: 
An einem aufgeſtauten Bach werden oblonge Umzäunungen zur 
Aufnahme von circa 1000 Schafen mit Abtbeilungen angelegt, 
über welche durch Hähne zu ſchließende und zu öffnende Waſſer⸗ 
roͤhren mit feinen Löchern laufen, jo daß durch Oeffnung eines 
Hahnes immer eine Abtheilung der Schafe beſpritzt wird. Nach⸗ 
dem die zunächſt einer Plattform befindliche Abtheilung genügend 
eingeſpritzt iſt. werden hinter der Plattform den Thieren Lock⸗ 
bammel gezeigt, nach welchen die Schaſe eifrig hindrängen; das 
durch kommen fie auf die Platiferm, welche ſtark nach einem 
Reſerooir mit warmem Waſſer, feitlings von den Bockhammeln 
ſich neigt, fo daß die nachdraͤngenden hinteren Schafe die vor: 
deren in das Baſſin zu ſpriagen nötigen. Dieſes Bafıin if 
von Eiſen, mit Feuerung darunter, und etwas tiefer als die 
Schafe hoch ſind mit Waſſer gefüllt, ſo daß ſie zum Schwim⸗ 
men genötbigt werden. Zwei Aufſeher mit Stangen, an wel: 
chen ſich Querholzer befinden, achten darauf, daß kein Schaf 
unter Waſſer kommt und daß die vorderen die Richtung nach 
einem Autgange aus dem Reſervoir in einen mit Holz ausge: 
fepten, faſt gleich tiefen Canal nehmen, welcher durch eine Mittels 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewen 


Redigirt von O. Bollmann. 


wand in zwei Theile getheilt iſt, ſo daß zwei Schafe neben⸗ 

einander fortkommen können, ohne ſich zu berühren. — Der 

Gang für jedes Schaf im Canal iſt fo eng, daß ein Umkehren 

unmoglich iſt, das Waſſer darin kalt, ſoweit es bei der Ber: 

bindung mit dem Reſervoir, in welchem das warme Waſſer ge⸗ 
wöhnlich Badewaͤrme bis 280 R. hat, nicht etwas erwärmt 
wird. Der Canal iſt ſo lang, daß eine ganze Abtheilung in 
ihm Raum hat. An den Canal grenzt eine zweite Plattform, 
mit demſelben durch eine ſanft geneigte, mit Sproſſen verſehene 

Ebene verbunden, welche in eine zweite, der erſten Um⸗ 

zäunung ähnliche geſchloſſene, oblonge Bucht führt, in welcher 

die Schafe eine Minute lang mit kräftigen Douchen, an deren 

Häbnen ſich Holztäfelchen zur Regulirung des Strahles befinden, 

beſpritzt, und dann als rein gewaſchen ins Freie entlaſſen werden. 

Man erfieht hieraus, daß wahrend der ganzen Procedur die 
Schafe weder getrieben, noch in die Hand genommen werden, nichts 
deſto weniger ſind zur Wäſche von 5000 Schafen an einem Tage 
19 Mann und 1 Aufſeher noͤthig. 

Da in Europa in den größeren Wirthſchaften faſt überall Loco⸗ 
mobilen ſchon in Gebrauch find, fo bält Herr Seidel dafür, daß 
dieſes Verfahren, welches ſehr günſtige Reſultate ergebe, auch bei 
uns anwendbar ſein werde. 

Herr Richter bemerkt hierzu, daß dann aber jedenfalls das 
Waſſer in dem warmen Baſſin erheblich höher erwärmt werden müßte, 
bei der angegebenen geringen Wärme würde das Fett unſerer viel 
ſchweißigeren Schafe nicht aufgelöft werden, und es ſei ibm das ein 
neuer Beweis, daß die auſtraliſchen Schafe, wie auch bei ihrem ſteten 
Aufenthalte im Freien natürlich ſei, ſehr viel weniger ſchweißige 
Wolle haben, und alſo auch leichter gewaſchen werden können, wie 
die unſrigen. 

An dieſe Mittbeilungen knüpfte ſich eine eingehendere Debatte, 

welche darin gipfelte, daß das Vertrauen zur Fabrikwäſche theilweiſe 
erſchüttert wurde und zu der Frage führte, weshalb denn die Fa⸗ 
brikanten fo ſehr für Rückenwaͤſche wären und plaidirten? 
Herr Hahn — Berlin antwortete hierauf, daß fabrikmäßig ge⸗ 
waſchene Wolle durch längeres Lagern hart und ſchwieriger zu ver⸗ 
arbeiten wäre als friſch gewaſchene, daß deshalb die Fabrikanten 
friſche Wäſche vorzögen und zu dieſem Zwecke ſich dann immer nur 
die Partien Wolle reinigten, welche ſie in nächſter Zeit verarbeiten 
wollten. 

Herr v. Lüdecke folgert aus den Debatten, daß, wenn die Fa⸗ 
brikwäſche theuer und den Fabrikanten nicht angenehm ſei, man Ver⸗ 
anlaſſung habe, auf das Poſſart'ſche erfahren zurückzukommen; 
der Vorſitzende, Herr v. Koſchützki, reſän it die Verhandlung dahin, 
daß, ehe man für oder gegen eines der orgeſchlagenen Waſchver⸗ 
fahren ſich beſtimmt ausſprechen könne, noch erſt weitere Verſuche 
ſichere Reſultate an die Hand geben müßten. (Nordd. l. 3.) 


Programm einer Maſchinen⸗Coneurrenz, 
welche der 
Magdeburger Verein für Landwirthſchaft und landwirthſchaſtliches 
aſchinenweſen 
Ende Juli oder Anfang Auguſt 1870 
auf einem, von dem Verein zur Förderung der Pferde⸗ und Viehzucht in 


den Harzlandſchaften zu gewährenden Terrain an einer der Stationen der 
Magdeburg⸗Thaler Eiſenbahn veranſtalten wird. 


A. Mähe-Mafdinen. 

Mit der zunehmenden Ausbreitung und Benutzung der Mähe⸗ 
Maſchinen halten fortwährend eingeführte kleinere oder größere Ver⸗ 
beſſerungen an denſelben Schritt, ſo daß es gerechtfertigt erſcheint, 
nachdem feit der großen Berliner Concurrenz 2 Jahre verſtrichen find, 
eine neue Prüfung zu veranlaſſen. 

Es iſt jedoch angemeſſen erſchienen, dieſelbe lediglich auf Getreide⸗ 
Mähe⸗Maſchinen mit ſelbſtthätiger Ablagevorrichtung zu beſchränken, 
da dieſe inſoweit vervollkommnet ſind, daß ſie der Handablage vor⸗ 
zuziehen ſind. 

An Preiſen werden ausgeſetzt: 

ein erſter von 200 Thlr., 

ein zweiter von 120 

ein dritter von 80 
Bedingungen der Zulaſſung. 

1) Jeder Concurrent ſtellt den Führer der Maſchine. Nur auf 
ausdrücklichen Wunſch des Concurrenten wird die Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſton die Maſchine in Thätigkeit ſetzen. 

2) Jedem Concurrenten ficht es frei, feine eigenen oder die von 
der Commiſſion geſtellten Pferde zu benutzen. 

3) Von jeder Maſchine iſt der Verkaufspreis, womöglich loco 
Magdeburg, anzugeben. 

4) Keine Maſchine darf an der Concurrenz Theil nehmen, dieanders 
gearbeitet iſt, als ſie die Fabrik gewohnlich ihren Abnehmern liefert. 

5) Jede Maſchine muß beim Beginn der Probe ſich in vollkommen 
arbeitsfähigem Zuſtande befinden. Die Meſſer müſſen ſcharf fein, und 
der Concurrent hat das nöthige Schmiermaterial zur Stelle zu bringen, 
desgleichen die nöthigen Erſagztheile. 

Zur vorläufigen Probe und Adjuſtirung wird ein beſonderes Feld 
zur Verfügung geſtellt. 

Beſtimmungen für die Preisrichter-Commiſſton. 

Die Vereindoorflände werden eine aus mindeſtens 7 Perſonen, 
theils Landwirthen, theils Ingenieuren beſtehende Commiſſion zuſammen⸗ 
ſetzen, welche ſich unter Leitung eines Obmanns in Sub⸗Commiſſionen 
theilt, welche feſtſtellen, welche Maſchine 

die billigſte, die einfachſte, die dauerhaftefte, die am wenigſten 

Zugkraft erfordernde, die in kürzeſter Zeit die meiſte Arbeit lie⸗ 

fernde, die befle Arbeit leitende, die am leichteſten zu führende, 
zu transportirende, auszurückende, zu ſchmierende, die für den 

Führer die ſicherſte iſt. 

Danach wird von der Geſammt⸗Commiſſion zu erwägen fein, 
welche Maſchine die meiſten und wichtigſten Vortheile für den Land⸗ 
wirth, welche die wenigſten Fehler hat, um derſelben den oben ge⸗ 
dachten Preis zuzuerkennen. 

Die Preisjuertennung wird kurz motivirt werden. 


dt in Breslau. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


Beſtimmungen für die Prüfung ſelbſt. 5 

1) Jede Maſchine hat einen Morgen zu mähen und wird ihr 
dazu eine Stunde Zeit gegeben. a en 

2) Es darf nur eine Maſchine auf einmal arbeiten. Ein Beauf⸗ 
tragter ruft mit der Uhr in der Hand die zur Probe beſtimmte Mas 
ſchine auf. f 

3) Am Tage vor dem Beginn der Prüfung zieht jeder Concur⸗ 
rent für jede von ihm geſtellte Maſchine ein Loos, deſſen Ziffer an⸗ 
giebt, die wie vielſte in der Reihenfolge ſelbige it. Ein Austauſch 
der gezogenen Nummern iſt nicht ſtatthaft. 

4) Vor der Probe werden die Felder durch einen Ingenieur in 
Stücke von je einem Morgen Größe getheilt, und zwar der Art, 
daß zwiſchen je zwei Stücken und am Ende deſſelben ein vorher zu 
mähender freier Streifen von mindeſtens 6 Fuß Breite ſich befindet. 

Jede Parzelle erhält eine Nummer, welche der correſpondirenden 
Nummer des Concurrenten entſpricht. Dieſelbe iſt vor der Verlooſung 
an einen Pfahl anzuſchlagen, der auf dem betreffenden Feldlooſe ſteht. 

5) Keine Maſchine darf ohne Erlaubniß des Commiſſions⸗Ob⸗ 
manns, oder des von ihm beauftragten Herrn vom Felde entfernt 
werden. . 

6) Wenn die Maſchine die Arbeit beginnt, wird die Morimale 
und Minimal⸗Geſchwindigkeit und die Zugkraft füt die Arbeit be⸗ 
ſtimmt. Die übrigen dynametriſchen Meſſungen werden auf der 
Stoppel ausgeführt. Das Maß der Stoppellänge für die Kraſt⸗ 
meſſung beträgt 3 Zoll. 2 


B. Dünger-Streumaſchinen. 2 

Die für Prämiirung concurrirenden Maſchinen müſſen ſowohl 
für Chiliſalpeter und Kaliſalze, als die verſchiedenen Guano und 
Phosphate, ſowie Miſchungen davon, wie ſolche als Düngemittel 
allgemein üblich find, brauchvar fein, N 

Es wird ein erſter Preis von 100 Thlr. und ein zweiter Preis 
von 50 Thlr. gewährt. 

Vie Bedingungen der Zulaſſung find übrigens wie bei den Maͤhe⸗ 
Maſchinen. 

Die Vereinsvorſtände werden eine Commiſſion von mindeſtens 
5 Perſonen, unter denen mindeſtens ein Ingenieur, zuſammenſetzen, 
welche unter Leitung eines Obmanns feſiſtellen, welche Maſchine 

die billigſte, die einfachſte, die dauerhafteſte, die am wenigſten 

Zugkraft erfordernde, die in kürzeſter Zeit die meiſte Arbeit lie⸗ 

fernde, die beſte Arbeit leiſtende, die am leichteſten zu führende, 

zu transportirende und betreffs der auszuſtreuenden Quantitäten 

zu ſtellende iſt. 


Danach wird von der Commiſſton zu erwägen fein, welche Ma⸗ 
ſchine die meiſten und wichtigſten Vortheile für den Landwirth, welche 
die wenigſten Fehler hat, um derſelben den oben gedachten Preis 
zuzuerkennen. Die Preiszuerkennung wird ebenfalls kurz motivirt 
werden. 

Beſtimmungen zur Prüfung ſelbſt. 

1) Die Commiſſton beſtimmt, wie weit fie die Prüfung jeder 
Maſchine ausdehnen will. 

2) Die Concurrenten haben bei Einſendung der Maſchinen voll, 
ſtändige ſchriftliche Angaben zu machen, welche Maximal- und Minimal⸗ 
quantitäten an Dünger diefelben pro Morgen ſtreuen können. 

3) Ueber die Reihenfolge derſelben entscheidet das Loos. 

4) Keine Maſchine darf abfahren, bevor nicht ein dazu beauf⸗ 
tragtes Mitglied der Commiſſion Erlaub niß ertheilt hat. 


Gemeinſame Beſtimmungen für beide Concurrenzen. 

Die Anmeldung der concurrirenden Maſchinen muß ſpäteſtens 
1. Juni 1870 beim Herrn Sparkaſſen⸗Rendant Dannehl in Magde⸗ 
burg, Schrotdorferſtraße Nr. 17/18, erfolgen. 

Die Maſchinen müſſen ſpäteſtens am 15. Juli 1870 auf der 
noch näher zu bezeichnenden Station der Magdeburg⸗Thaler Eiſen⸗ 
bahn eintreffen, um event. bis zur Prüfung ausgeſtellt, in Bezug 
auf Conſtruction, techniſche Ausführung, Gewicht ꝛc. geprüft zu werden. 

Die Adreſſe, an die fie zu richten, wird den Ausſtellern nach 
Anmeldung direct zugehen. 

Der Verein wird Schritte thun, um womoͤglich zu erlangen, daß 
die vom Auslande eingehenden und nicht verkauften Maſchinen keinen 
Zoll zu entrichten haben. Desgleichen, daß auf den inländischen 
Eiſenbahnen eine Frachtermäßigung inſofern eintrete, als die 
nicht verkauften Maſchinen auf Grund einer Beglaubigung der Aus⸗ 
ſtellungs⸗Commiſſion frachtfrei zurück befördert werden könne. 

Die Vereinsvorſtände behalten ſich vor, von den Perſonen, welche 
die Verſuche anſehen wollen, ein Entrée zu erheben. 

Magdeburg, 30. März 1870. 

Die Vorſtände 
des Magdeburger Vereins für Landwirthſchaſt und landwirthſchaſtlichts 
Maſchinenweſen 
und des 


Bereins zur Förderung der pferde - und Viehzucht in den Harzlandſchaſten. 
H. von Nathufius. Haſſelbach. von Ploͤtz. 


Literatur. 


— unterſuchungen über das Reifen des Getreides, nebſt Ber 
Kaan über den zweckmäßigſten Zeitpunkt zur Ernte, von Dr. Anton 
Nowacki. Mit zwei Steindrucktafeln. Halle, Verlag der Buchhandlung 
des Waiſenhauſes, 1870. 

Dieſes wichtige Werk, eine Frucht mühſamer und eee Unter 
ſuchungen, beſtätigt auf wiſſenſchaftlichem Wege diejenigen befjeren Mer 
thoden über Reife⸗ und Erntezeit des Getreides, welche die Praxis ſich in 
den meiſten Fällen angeeignet hat und giebt den Landwirthen noch manche 
Winke, welche zu befolgen von erheblichem Nutzen ſein dürften. 4 

Der Inhalt bezieht ſich auf mikroſtopiſche Unterſuchungen über die 
Entwickelung der Weizenfrucht, von der Befruchtung bis zur Reife; phy. 
ſikaliſche und chemiſche Unterſuchungen, die Veränderungen der Frucht 
während des Reifung s Proceſſes; Unkerſuchungen über die Mebligkeit und 
Glaſigkeit des Weizenkorns; Vegetationsverſuche und ungen über 
den zweckmäßigſten Zeitpunkt der Ernte des Getreides. a 

Der ſtrebſame Landwirth wird bei Durchleſung dieſer Brochure ſolche 

ewiß mit Befriedigung aus der Hand legen und dabei vielfältig Gelegen 
eit finden, die hier gemachten Verſuche für feine Praris in Anwendung 
zu bringen. n 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. Breslau, 20. April. [Producten Wochenbericht] Die Witterung pr notiren. Thymotbeeſaat unverändert 6 bis 7% Thlr. — Hanſſanen 
(In Silbergroſchen.) eigte ſich in der Vorwoche, wie im April ſprichwörtlich, unbeſtändig. Regen, blieb beachtet, & 64—68 Sgr. pr. 60 Pfund Brutto. 
— u 2 ind, Schneetreiben, Sonnenſchein waren im ſteten Wechſel, dabei blieb die Schlaglein war minder gefragt und wurde eher billiger erlaſſen. Wir 
S-SRRHRIFFERRRRIRRERDESS Datum Temperatur niedrig, fo daß man im Freien fait allerwärts an Abhängen und notiren pr. 150 Pfd. Brutto 6%—-6%—7 Thlr., feinſter über Lotiz 
. f e , 
ee nen 3 — ung . Für di N 0 aren u or gr. pr. Bir. beachtet. 
52 8 8 5 8 42 Nai en Me das Hauptbedürfniß, da die Felder Nüböl fand gute Kauflust, bei der ſich Preiſe ferner 4 Thlr. ſteigrten. 
S 93358 3 8 = g Demenifnredhend. blieb der Waſſerſtand dem Schiſffahrtsverkehr günſtig Ste galt 5 100 Bio. loco 14% Thlr, Br. pr. dieſen Mongt 1474 Ahle. 
f 2 2 „ 23 5 38 Rue derſelbe zeigte ſich auch belebter, die Frachtforderungen blieben nichr man Dr; April Mat 14% Thlr. bez. u. Br., Mai⸗Juni 14½ Thlt. Br, Sotbr.⸗ 
. 8. . er 3 8 alte für 2125 Pfund Getreide nach Stettin 1% Thlr., nach Berlin 2 Thlr. October 12% Ahle. bez. u. Br. 
„ de ee eee 3. 3 Ragdeburg 3 Thlr., für Mehl nach Berlin 2 4 Sor. pr. Lentner. „ 3 Wein fan ni dem ge Kerr: ; — a e e 
RER ET EEE ERLERNEN ER h ä F ; f 1 . digungen fanden langſame Aufnahme, die Zufuhr blieb rei! lich, ebend ſin 
.... — — Der Geſchaſtsvertehr in Goelteidehansel des hiefigen Plates bat in der | in den Ybzugsverbältnüen-teine weienilichen Aenderungen eingetreten. Bulebt 
1 Vorwoche, wie vor den Feiertagen gewohnlich, wenig an Regſamkeit gewonnen, galt pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 14% Thlr. Br., 14% Gd. pr 
Tag SI Se a die Zufuhren zeigten ſich ausreichend, der Umſatz jedoch nur langſam. deen Monat und April⸗Mal 14'%, Thlr. Br u. Old, Mai⸗Juni 144 Thlr. 
88888 PPT gelber Weizen behauptete bei guter Kaufluſt für den Conſum letzte Preiſe, be. Br., Juni⸗Juli 15 Thlr. Gt. Juli,Auguſt 15 Thlr. Br., August Septbr. 
* Sana en 2 achtenömertie ee zum Bram! nee Dir 8 bei ifter 15% Thlr. Gld. N en 
2 timmung des Marktes pr. 85 Pfund weißen 64 — 75 — 82 Sgr., gelben 125 j j 
8 8 ese Cor, feinten über Not byabl, vr. Mit 00 cb Br, — N leer 5 
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— ie N An 2 f 888 weigert 2 gut Fee Am heutigen Mee ie 1 t, N Fr Eil Thlt., Roggen⸗Futtermehl 45 gar., Weizenſchalen gr. 
z pr. 84 Bid. loco 53—55—57 Sgr., feinſter 58 Sgr. bezahlt. Im ieferungs⸗ enn 
2 ET andel gewannen Termine wieder an Feſtigteit und entſprechend am Preſſe. N 35—39 Sr Ctnr. 8 Stroh 8 —8% Thlr. pr. Schock 14200 Pfd. 
|ERIERBRHER 288 alf ggf | Roggen [ Zulegt galt pr. dieſen Monat und April⸗Mai 43—43 ½ Thlr. bez. Mai⸗ utter 20 gr. pr. Quart. — Eier 19—20 Sgr. pr. Schock. 
2 “a SBE en 99 3 uni 43434 Thlr. bez., Juni⸗Juli 44% Thlr. Gld., Ju i⸗Auguſt 45% Thlr. —— HE 
2 10 4 r. — Gerſte war bei reichlichen Auhubren gefragter. Wir notiren pr. Breslau, 16. April. [Der Gründonnerſtag⸗Honigmirkt] war 
Fesessssg sg Pe s| Gerſte & RT 7185 Ar Nai ‚ ee Hefe 1 3 na . in diefem Jahre mic 3 bean: wie 95890 A waren e auf 
85 SAS [888 — E d. pr. ri r. Br. — Hafer behauptete bei ruhigem Um: dem Ninge 2 mit 5279 Quart à 20—30 Sgr., auf dem Neumukt 63 mit 
& ker 8 ® ſat leicht letztgenannten Preisſtand. Wir notiren heut bei guter Kaufluſt 684 Auatt à 24 Sgr, im Ganzen alſo 290 Nerger mit 863 Quart, 
S SE uünd mangelnden Angeboten pr. 50 Pfund 30-33 Sgr., feinſter über Notiz ungefahr 2000 Quart weniger als im vorigen Jahre. 
88888 88888 8 8 2 0 ſffss ] Hafer 2 bezahlt, pr. 2000 Pfund pr. April 43 Glo, Mai⸗Juni 4343 ½ Thlr. bez. —r... . ̃ ͤw . 7˙7˙cnne 7, TERRASSEN SIEBEN 
8 K S a 8 Hülſenfrüchte fanden [wi belangloſen Umſatz bei ruhiger Frage oder 
= i — mangelnden Angeboten. Kocherbſen p. 90 Pfund 58 63 Sgr. Futter ⸗ Inſerate. 
2811818818888 „ = 88 - erbſen 48—53 Sgr. Wicken waren pr. 90 Pfund 53—56 Sgr. offerirt. 1 
En SEISSISEIELILIEES | Crbien Sa kleine 75—85 Sgr., große böhmiſche 3-44 Thlr. pr. 90 Pfund. 0 f 
= TE 2 Boh * re 95 Gar, fan ba . Ent 1 Landwirthſchafts : Beamte, 218 
pr. und 61—65 Sgr. Lupinen wurde mehr zugeführt, pr. 90 Pfun A ; ; f i 
en nee dee 57—62 1 44 —52 Sgr. i; 4850 Sar. ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vers 
Lssss SSS e eee b 70 Pro Sfr Mai) mehr oeflltt, ft 37 ie wie eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werde unentgeltlich 
5 2 a: in notiren. Roher Hitſe 54—58 Sgr. pr. 84 Pfd. nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unkrſtützung von 
ER E58 Ss | Heu der Ctr. | 8 elſaaten amen fo beſchränkt zum Angebot, daß Preisnotirungen kaum Landwirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Etage (Rerd. Glockner). 
2 te ran N 4 „ ...... —. — — — -—.—.. Kae 
N SSS Stoob das Schk.] zu ermöglichen find, weshalb wir viefelben ünterlaſſen, Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
S eee NMimdfleiſch, Pfd. Rother Kleeſamen war in dieſer Woche vermehrt angeboten, fand je: Herren Gutstäufern über ſchöne verkäufliche itterguter Auskunft zu erteilen. 
SSE Dee | doch kaum entsprechende Veachtung, ſo daß ſich des Artikels eine luſtloſe Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 
ES 4.) BERKER AI aJuart. & Stimmung bemächtigte, derzufolge Preiſe weiteren Rückgang erfuhren. Am | — rere 
e 55558 — F e heutigen Markte zeigte ſich zu gedrückten Preiſen eher Kaufluſt. Wir noti⸗ Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition, 
) SSS u SS SS SS BER Pfund. 2 ren mittel bis fein 11 15% Thlr., boch⸗ und ertrafein darüber. Weißer | Herrenjtrahe Nr. 20, gelangen, können in die nächſte Nummer des Lands 
F EN] ler, die Mand. Kleeſamen blieb beſchränkt beachtet und konnte ſeinen Preisſtand ſomit nur wirthſchaftlichen Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 
ſchwerſällig bebaupten. Wir notiren mittel bis fein 18—25 Thlr., hochfein | Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, nicht an 


darüber. — Schwediſche Saat ohne Umſatz, iſt nominell 20 bis 25 Thlr. die Redaction zu adreſſiren. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Jabrik Fabrik 
dend g. Ge, ei, von Dr. A. Frank ae "fir Pumpwerke u. Waſſerleitungen 


für Entdedung und Nutzbarmachung der 1 8 Metz 1868. Goldene Medaille für 
Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. in Staßfurt Kalidüngemittel. 


1 IA AR ae Beſtellung, ſowie 4 Kepfdüngung und zur Wieſendüngung, namentlich ar ſauren und vermooſten F. . Stumpf, 
ihre Kalidüngmittel und Magneſiapräparate Breslau, Klein burgerſtraße 49, 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landw. Verſuchsſtationen, ſowte des Laboratoriums von Dr. Hulwa in Breslau. 
Kalidüngung befeitigt bei Wieſen und Weiden die Mooſe ficher und liefert mehr und beſſeren Heuertrag. Da nur 1—2 Eir.| \ , Auf dem, bevorſtehenden „ 
für einen Morgen Wieſe erforderlich ſind, ſo iſt dieſe Düngung ebenſo billig, als lohnend. Frühzeitige Anwendung erforderlich. Großen Landwirthſchaftlichen Maſchinenmarkte 
Ferner liefern wir Viehſalze und Leckſteine billigſt, ſowie fett auf der g 7 


Fein gemahlenen Phosphorit Schleſiſchen Gewerbe⸗Ausſtellung 


2 0 
mit einem garantirten Gehalt von 3850 pCt. Phosphorſaurem Kalk, 22—23 pCt. Phospborſaure, der Centner & 25 Sor. ab Staßfurt im Schieß werder, 
oder 21), Sor. ab unſern Mühlen in Harburg. 0 1210 werde ich wie in früheren Jahren, jedoch noch reichhaltiger, eine Ausſtellung meiner 


Proſpecte, Preiscourante und Frachtangaben franco und gratis. He \ 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 5 ee und erlaube mir, insbeſondere auf nachfolgende Gegenſtände 
s mer zu en: 


Säulen ⸗Pumpeu in verſchiedenen Großen und Facons, für Straßen, Hofraͤume. 
Parkanlagen ꝛc. 

Pumpwerke, einfache und doppelte, für Bewaͤſſerungen und Entwäſſerungen, 
Wieſenberieſelungen ꝛc., 

Druckventil⸗Apparate mit Ständer für fließendes Waſſer, neueſter Construction. 

Ketten: und Jauchepumpen, zum Beſprengen des Düngerd und Füllen der 
Fäſſer, auch fahr: und tragbar. 

Feuerſpritzen, vier⸗ und zweirädrig, für Stadt⸗ und Land⸗Communen, Fabriken, 
Dominien x. 

1 Gartenſpritzen verſchiedenſter Conſtructton und Größe, mit Einrichtung zum Be⸗ 

N ſprengen der Raſenflächen und Beſpritzen der Bäume. 

Fontainen⸗Ornamente und Auſfſätze, wovon ich ſtets großes Lager halte. 


Privatwaſſerleitun ell, welche ſich an die hiefige ſtädtiſche Waffer- 


leitung anſchließen ſollen; ferner 


* 


mit den neuesten Verbesserungen, solide und einfach construirt, einpfiehlt die [219] 


“ = 7 
Eisongiessersi u. Maschinenfabrik von J. Gemma 
in Breslau, Kleinburgerstrasse 26. 
Die Fabrik garantirt für die gleichmässigste Saat, welche mit Maschinen zu erreichen ist. 
Mehr als 70 der besten Zeugnisse liegen vor, und werden auf Wunsch sowohl diese, wie auch ein 
Nachweis von den in den letzten 2 Jahren verkauften 167 Stück Drillmaschinen franco Übersendet. 


Ian? 
\ 


——8᷑——ę U— —————ñ—— — Wa erleitungen für za Se man nr era 
hp an 8 x Inc en, zu Bade. und Water + Clofet Einrichtungen, ſowie Spring ⸗ 
Chi 0 Schuba ri 4 Hesse m Di esde | Superphos ate, brunnen-Anlagen, werden unter ſpecieller Leitung eines ſehr erfahrenen In⸗ 
erlauben ſich ihren geehrten Geichöftsfreunden ergebenſt anzuzeigen, daß Ne den diesjährigen Knochenme etc. genieurs nach den neueſten und bewährteſten Principien, den hieſigen klimatiſchen 
e W und dazu nachſtehende Gegenstande, welche den viel: offerirt unter Garantie die Superphosphat⸗ Verhältniſſen entſprechend, auf das Sorgfältigſte ausgeführt, und können die ver⸗ 
ſeitigſten Ablatz finden, wäblen, als: 225 985 [222] ſchiedenen durch Waſſerleitung in Thätigkeit geſetzten Apparate in den Aus⸗ 


Häckerſchneidmaſchinen mit Hebelmeſſer, 
Dresdener Getreide Reinigungs und Sortirmaſchinen, 
Alban'ſche Breit Saäemaſchine, 


@ \ ſtellungs⸗Localitäten meiner Fabrik jederzeit beſichtigt werden. 
Mann Comp. Durch zeitgemäße Einrichtung meiner Fabrik bin ie in den Stand geſetzt, alle 
Breslin, Compteir: Au gerrdot in mein Fach einſchlagende Arbeiten auf das Schnellſte auszuführen und dabei in 
A h 2 abrits Dirigent: Chemiter Max Neinser. ! 1 > ’ 
Klee und Naps⸗Süemaſchine auf Handkarre, 5 Qualität und Preisſtellung das Moͤglichſte zu leiſten. 


Pernollets Getreide⸗Sortir Cylinder, Knochenmehl g Koſten⸗Anſchläge liefere ich bereitwilligſt wie bisher unentgeltlich. [243] 
Shuillier's dio. Gesa r ce de Krad ae F. J. Stump. 

ini ine für 0 zgaſſe 18. 236 
Neinigungsmaſchine für den Samenboden, Velen. B. Genfert. Breslau, Kleinburgerſtraße Nr. 49. 


Pee a für Handbetrieb, Der Hofperwalterpoſten Auf ben 


. —ꝛ. ß xꝛʃ— . ¶ ¶¶ ð̃ĩ¶—e2bꝛ TE —— 
entall's neue RNübenſchnei chine h ; 3 7 3 
e don, Aal it begeben , Englische landwirthschaftliche 
Me une und Wetken, dee ee Sa Maschinen. 
Nead's Untergrundpflug Quarig der Weterſchleſ, Zmeigbabı, 
Erſtirvator nach Traiprain ꝛc. g 150 zweijährige Muttern | Marshall Sons & a Anm Dresch- 
55 e ee e e ee 7 und f 
1 Kiſeng a 3 f 11 28. 5 maschinen und verticale Dampfmaschinen 
Die Eifengieferei und Mafchinen-Babrif | 100 meidtrige Seine eee & ae e, 
| 98 2 Beſichtigung kann ſofort erfolgen. 1258) Samuelson's Getreide- und Grasmähmaschinen; 
J. N. Bilstein, Wee Domimialı, Mirtbicaftd: Hornsby & Son's Getreidemähmaschinen; 
Bresla u 7 Flurſtraße Nr. 9 7 Wappen, und Polizei⸗Verwaltungs⸗ Woods-Cocksedge & Warner's Quetschmühlen, Gö- 
at vorräͤthig Locomobilen von 6 u. 8 Pferdekraft mit Centrifugalpumpen Siegel, und Stempel fertigt . . pel- und Dresehmaschinen, Rübenschneider, Oelkuchenbrecher ete.; 
b thig 5 f fugalpumpen, C. Waldhausen, Graveur, Blücherpl. 2 
Lager von 1 Träger zu Bauzwecken, N ner ee N Chandler's Siedemaschinen; 
e e ene an 1 1 Coleman & Morton's Getreidesorticmaschinen ete.; 
ſowie Eiſenconſttuctionen zu Stallgebäuden werden in kürzeſter Zeit angefertigt. A. Glatz RN Hotel Whitehead's Ziegelmaschinen 1 4 Brain röhrenpressen; 


——— — — ————ʒ—“ũ ʒ2 — — —tU— ——— — — [7 „ F 
i Superphosphat an? Baker⸗Guano, ſowie aus Knochen⸗ Zum Norddeulſchen Hof, Le But's lleuwendemaschinen, Handdrills etc, 

bil R let St furt i e 1 11 2 der Breslau, Schmiedebrücke 29b., empfehle sämmtlich unter Garantie dor Güte. [226] 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze, iſt vor: N e E Aan . eig 
räthig reſp. zu bezſehen durch die Comptoirs von E Kulm; in Son: und Marien: ene er H. Humbert, Mor itzstrasse „Pl 1SIQ", Breslau, 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. [221] berechnung. N [249] dicht an der Kleinburgerstrasse. 


5 — — 


. — — 


Für die Herren Landwirthe 
hoͤchſt beachtenswerth. 
Patent 


vom 15. Februar 1870 über einen 
ap 
Universal-Apparat 
für Brennereien. 
Der Apparat it. 

Dampffaß, Kartoffel⸗Quetſche, 
Maiſch⸗Bottich und Kühl. 
Apparat, 
nimmt wenig Raum ein, beanſprucht wenig 
Rohrleitung und iſt leicht zu reinigen. Au 

Der Apparat ſteht 1'/, Elle-vom Buße 
boden, fo daß die Waͤſche die Kartoffeln 
gleich bineinwaͤſcht. 55 


7 9 7 05 


eee 
ITE 


Mcp , 


. 


=; a : 3 am \ 


a brik 
eiſerner diebes⸗ und feuerſicherer Geldſchränke, 


Caſſetten, eiſerne Bettſtellen, Schaukelſtühle, Brückenwaagen, Decimal⸗ und Centeſimal⸗Syſtem, Viehwaggen, Decimal⸗Soſtem, auf 4 Punkten ruhend, Eis · 
ſchränke und Eiskaſten für Haushaltungen und Hotels. ig 


Gasanlagen, Schaufenſter Beleuchtungen te. 


werden prompt unter Garantie ausgeführt. [278] 


Lager von engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Petroleum:Lampen neuefter und befter. Gonftruction, Gas und Petroleum⸗Luſtres in großer 
Auswahl zu ſoliden Preiſen. i 


ven 


Oeconom moͤglich, ſich mit wenig Capital 
eine Brennerei anzulegen. Für jede Anlage 
it mehrjährige Garantie. Auch ſteht 1 
derartiger Apparat in meiner Fabrik f 
Betrieb. [206 
Julius Behrisch, 
Maſchinenban⸗Anſtalt in Meißen. 
wii —— 


Dachpappen 
(Büften Tafel andpappen 
eigener Fabrik, 

welche . Theer 

imprägnirt siud. [217] 
Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und 
Dachpappen - Nägel. 


Pappbedachungen 


in Accord unter mehrjähriger Garantie 
zu soliden Preisen, 


Stalling & Ziem 


in Breslau, 
Comptoir: Nicolai-Platz 2, par terre. 


CCC 
Wir empfehlen unſere langjährig bewährten 
Fabrikate von [239] : 


Dachpappen in Rollen u. Tafeln, 

Asphalt⸗Dachlack, 88 
olz⸗Cement, 

Asphalt u. Goudron, ſowie 


Aae. > > 
il 


sr Lefeldi's patent. Butlermaſchine 


Mit Allerhöchſter Genehmigung 
Berliner Pferde⸗Ausſtellung 


verbunden mit 


. in mehr als 1400 Exemplaren 


ü pas nach allen Theilen Europas geliefert! 
Markt und Berloofung auf allen Ausſtellungen prämiirt! 


auf dem, dem Herrn Dr. Strousberg gebbrigen, vor dem Roſenthaler Thor belegenen Preise franco Bahnhof (Sch öningen). 
neuen Berliner Viehmarkt. r. Zum Verbuttern von Pfd. Butter. Thlr. 


N 
Das unterzeichnete Comiis hat ſich die Aufgabe geftellt, hierorts in den Tagen vom . z 6 22 1 2 o N 
21. bis 28. Sant d. J. einen | e eee Ir. ee Steinkohlentheer, Pech, 
U 1 ea 8 22 | S2 1 v 1 
Pferdemarkt für Lurus⸗ und Arbeits⸗Pferde 8 1 N eh Nägel, Deckpapier dc. 
ins Leben zu rufen, um dem reitenden, fahrenden und Ackerbau treibenden Publikum Ge] ESS IL 5— 80 ; „ 12382 2— 35 26 2.88 8. und übernehmen Bepachungs⸗ und Asphalti⸗ 
legenheit zu geben, in den Beſitz guten Materials zu gelangen und den Handel mit in 8 Sc IV. 5—100 ; ä 2 2 2 2— 50 32 Fusıe rungs⸗Arbeiten in Accord zur ſorgfältigſten 

und ausländischen Pferden anzuregen und zu beleben. „ BEN 238 V. 10-180 f 7 2 8 38 2-— 75 38 8838 Ausführung durch unſere eigenen, tüchtigen 

Das Comité ricktet daher an alle Pferdezüchter und Beſitzer die Bitte, recht veihlih| S II. 1020 ö W ( 2100 2 12 83 4 2 ſere Holz Cement: Doppel 4 1 
mit Pferden zu beſchicken, gleichzeitig auch an alle Reflectanten das Geſuch, ihren Bedarf Einrichtung mit Schwungrädern oder zu Göpel -, Waſſer⸗ oder Dampf Betrieb für die Für unſere Holz⸗Cement⸗Doppel⸗ ächer 


übernehmen wir eine zehnjährige Garantie. 


Reimann & Thonke, 


Breslau. 
Fabrik: Bohrauerſtreße. 
Comptoir: Neue Taſchenſtraße 24,1. 


Gute Butter 


zu allen Jahreszeiten 
durch Anwendung des 


Putter-Pulvers von Tomlinson & (o. 


Daſſelbe macht die Butter weit feiter und 
beſonders auch dauerhafter a ng der heißen 
Monate des Jahres. Es entfernt auch allen 
unangenehmen Geſchmack aus der Butter, 
welcher durch die Fütterung von Rüben, Oel⸗ 
kuchen u. ſ. w. entſteht und beſchleunigt vor 
Allem das Buttern ganz außerordentlich, 
zumal in den Wintermonaten, wodurch Seit, 
Mühe und Geld erjpart wird. 0 

Die Gebrauchsanweiſung befindet ſich auf 
dem Deckel jeder Doſe. [22% 

Obige Pulver find durch die Herren Chr. 


an Pferden hier einzukaufen. Eine von dem Comité ernannte, aus Sachverſtändigen be⸗ 
. Commiſſton, wird von dem. beiten. der auf dem Markte befindlichen Pferde Ankäufe 
ür eine Geſammtſumme von circa 40,000 Thlr. zu Gewinnen machen, welche nach einem 
beſondern Verlooſungsplan nebſt anderen Reit⸗ und Fabrutenſilien am 24. Juni d. J. auf 
dem Ausſtellungsplatze unter Zuziehung eines Notars öffentlich verlooſt werden ſollen. 
Den General⸗Debit der Looſe zum Preiſe von 1 Thlr. pro Stück haben 
wir dem Bank⸗ und Lotterie⸗Comptoir von S. Brann, Louiſenſtr. Nr. 31, übergeben. 

Der Verleofungsplan, auf welchem die einzelnen Gewinne bis im Werth von elwa 

1500 Thlr. aufgeführt ſind, iſt auf der Rückſeite ſedes Looſes vermerkt. { 

Anmeldungen zur Beſchickung von Pferden ſind bis zum 25. Mai c. an den mitunter⸗ 
zeichneten Herrn Wilhelm Herz, Dorotheenſtraße Nr. 1, einzuſenden; fpätere Anmeldun⸗ 
gen finden nur wenn möglich Berückſichtigung. 

Der Preis für einen Stand in den ſchönen neuen, maſſiven Ställen iſt auf 4 Thlr. 
pro Pferd für die Dauer der Ausſtellung feſtgeſetzt, das Futter wird in beſter Qualität zu 
den beſtehenden Marktpreiſen geliefert. In dem Standge d von 4 Thlr. iſt die durch das 
Comité beforgte Verſicherung gegen Feuersgefahr in Höhe von 600 Thlr. für ein Luxus⸗ 
pferd und 400 Thlr. für andere Pferde inbegriffen. 

Die Vorſtellung reſp. Ausſtellung der angekauften Lotterie⸗Gewinne findet am 23., die 


Verlooſung am 24. Juni 


ſtatt und werden Ziehungsliſten ſoſort nach der Ziehung veröffentlicht werden. 
Am 25. Juni wird das Comits eine Auction veranſtalten, bei welcher ſämmtliche auf 
dem Markt geweſene Pferde zum Verkauf kommen dürfen. Der Zutritt zur Ausſtellung 
Rar am 21. Juni gegen 15 Sgr., an den folgenden Tagen gegen 5 Sgr. Eintrittsgeld 
talt; Karten, für alle 4 Tage giltig, koſten Einen Thaler. 
. Uebrigen verweiſen wir auf die von uns ausgegebenen Programme. 


größeren Sorten extra, bei Nr. II. = 8 Thlr., bei Nr. III. = 10 Thlr. ꝛc. ꝛc. 
Du“ an ſtarker einfpänniger Göpel, zu obigen Buttermaſch inen vaſſfgzthe 
alex. 2 


Dleſeldts Milch- und Sahnkühler, als nützliches Nebengeräth zur Buttermaſchine, 
von 9˙½% Thlr. an. 


m“ 1 Preis ⸗Nübenheber und Untergrundpflug, combinirt — 9 Thlr. reſp. 
r. 


LCEelbſtthätige Mauſefallen a Stück 25 Sgr. 
Neſervetheile zu obigen Maſchinen ſtets vorräthig! 


z. „Näheres über Lefeldt's Butzermaſchinen ſiehe Mengel und v. Ten: 
„gerke's Landw. Kalender für 1869. 2. Theil. pag. 97 und für 1870 2. Theil, S. 366!" 


8 Preis⸗Courante mit mehr als einhundert Zeugniſſen aus allen 
Tbeilen Deutſchlands franco u. gratis. a 


W. Lefeldt, Sb n denen 


Fabrik von Buttermaſchinen ꝛc. Schöningen (Herzogth. Braunſchweig). 


Während des Breslauer Maſchinenmarkts dort gegenwärtig. 


2 Zuchtvieh⸗ Auction = 


den 3. Juni c., Vormittags 10 Uhr. 


erlin, im April 1870. [267] 4 junge tragende Oldenburger Kühe, 272 Schubart, & Heſſe in Dresden in Doſen 
8 . 4 tragende Kalben, Oldenb. und Holl. Kreuzun N su 5, 10, 25 und 75 Sar. zu besieben. 
. Das Comité 2 tragende Kalben, rein Holländer 0 * de ol: Tomlinson & Hayward 


si, Graf v. d. Goltz, General:Lieutenant, Vorſitzender. 
G. Dietrich, Geh. Commercien⸗Hatb. Wilhelm Herz, Commercien⸗Rath. 
Dr. Etroudberg, Rittergutsbeſitzer. v. Nathuſius, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath. v. Salviatl, 
Geh. Rieg.⸗Rath. Wettich, Landſtallmeiſter. v. Kotze, Gen. Lieut. z. D. v. Hindenburg, 
Rittmeiſter und Escadronschef im 2. Garde⸗Drag. Reg. Alpert, Rechnungs⸗Rath. 


| Die Viehlieferanten 
ax A. Pannenborg Söhne 
zu Weener in Oſtfriesland 


empfehlen fi zur Lieferung von Rindvieh holländischer ſowie oftfriefticher Race, als: Stiere, 
tragende Kühe und Rinder, ſowie balbjährige Kälber. — Zum diesjährigen Breslauer 
Zuchtviehmarkte werden Unterzeichnete mehrere ausgezeichnete Kühe und Stiere bringen. 
ie Thiere werden ſchon einen Tag vorher zum Verkaufe im Viehkruge bei dem Gaſtwirth 
Nicolaus, Schwertſtraße 1, aufgeſtellt werden. 281 
Zur Entgegennahme von Beſtellungen werden wir wäbrend des Zucktviehmarktes im 
Hotel zur goldnen Gans wohnen A. Pannenborg Söhne. 


Ferd. Hoffmanns Groß⸗Uhrmacherei 
in Ohlau 


empfiehlt feine ſauber und dauerhaft, na! neueſter und beſter Conſtruction gearbeiteten 
Thurmuhren in allen Größen für Kirchen, Fabri Oeconomie⸗ und herrſchaftliche Ge: 
däude bei mehrjähriger Garantie und billigiten Preiſen. 

Bei dem diesjährigen Maſchinenmarkt zu Breslau werden verſchiedene Thurmuhren zur 
Anſicht und Verkauf ausgeſtellt ſein. [273] 


in Lineoln (England). 


Verkauf von 
Zuchtſchweinen. 


Am 2. Mai werde ich in Breslau 50 Stück 
Säue und Eber verſchiedener engliſcher Racen 
verkaufen. Die Breife find für 7—9 Monat 
alte Thiere (die Säue find traͤchtig! 50—60 Thlr., 
für 3 Monat alte desgleichen 25 Thlr. 


Peters, 
Siedenbollentin bei Treptow a. Toll. 


Das Dominium Kottulin bei 
Toſt, Eiſenbahnſtation „ 


ſtellt 
12 Stück dagen 
holländ. Vollblut⸗Kalben, 


Baan Amſterdamer Race, zum 
erkaufe. 


500 Scheffel Farinoſe 


Wer e he ſucht zu kaufen Dominium 
teinbach bei Rothenburg iO Lauſitz. — 
Offerten baldigſt erbeten. 250] 


2 Kalben, rein Holländer 1 
14 Kalben, Oldenb. und Holl. Kreuzung | 4 Monate bis 1 J. Jahr alt. 


Dominium Nieder⸗Heidersdorf 
bei Niklausdorf, Station der Gebirgs⸗Bahn. 


Southdown⸗Vollblut Schäferei 
„Canena“ bei Halle a. S. 


Der Bockverkauf beginnt am 1. Mai. Stahlſchmidt. 


Palmmehl und Palmkorn, 
aus der Fabrit von J. F. Heyl ü. Comp. in Berlin, offeriren per 100 Pfd. 2 Thlr. 
frei ab Breslau. 224 


Carl Klose, Friedrich⸗Wilbelmſtraße 5. 


Dem Hochlöblichen lanpwirthſchaftlichen Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich auch dieſes Jahr den Breslauer Maſchinenmarkt mit meinen weſentlich verbeſſerten und 
ganz neu conſtrüirten Ackergeräthen beſuchen werde, unter Anderem auch eine 


Naps⸗Glanzkäfer⸗Vertilgungs⸗Maſchine, 
von dem hieſigen landwirthſchaftlichen Vereine 2mal probirt und für gut befunden, deſſen 


Atteſt, Handhabung und Leiſtung, ſowie Preis⸗Courant auf portofreie Anfragen gratis ge⸗ 
ſandt werden. (252) 


Camenz bei Srantenftein. B. Werner. 


Durch dieſen neuen Apparat iſt es jedem 5 


kigarsen-Pabrik & Import, Dresden. 
Eigene Fabrikate. Import. 
u pro Mille pro Mille 
bi Valor Thlr. 35 La Legitimidad. .. Thlr. 65 
111 | No me sloides .... „ 30 Rafael flor........ 1 38 
La Bella mar. „ 30 Prinzipe de Gales. „ 60 
La Cadena „ 25 Cabannasy Carvayl. „ 55 
El Globo „ 25 La Intimidad Pren- 
ne er 5 Oscar Lechla ..... „ 20 Tados 1 80 
b R 85 ENS Nazareth. =...» „ 18 Cuba Land... 1 24 


Grösstes Lager echt importirter und imitirter Cigarren. 


Proben von ¼ Kistehen zu Fabrikpreisen. — Beträge per Nachnahme oder Einsendung. 


Preußiſche Hagel Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


? 4. Juli 1864. 
Genehmigt durch des Königs von Preußen Majeſtät unterm I. Mal 1806. 


Grundcapital: Eine Million Thaler. 


mittirt: Thlr. 750,000. 


Mitglieder des Verwaltungsraths: 
gugo Fürſt zu Hohenlohe, Herzog von Ujeſt, 
ilhelm Fürſt zu Putbus, 
Emmo Graf Sbba gotſch, Königl. Kammerherr und Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, 
Rittergutsbeſitzer von Treskow auf Grocholin, 
Nittergutsbefiser Graf von Kleiſt⸗Juchow auf Juchow, 
Hermann Henckel, Haupt⸗Director der Preußiſchen Hypothekenbank. 


Director: Carl Fritzſchen. 


Feſchäfts⸗Reſultate; 


1268] 


on 


1 
90 


5 


1865: Verſicherungsſumme 8,356,400 Thaler 82,600 Thaler, bewilligter Rabatt. 
1866: do, 17,668,600 do. do. 85,985 do. excl. 9,500 Thaler. 
867: do. 90,071,700 0. do. 302,072 do. do. 15,500 do. 
868: do. 44,928,500 do. do. 459,726 do. do. 21,880 do. 
1869: do. 52,740,000 do. do. 523,280 do. do. 25,330 do. 


Die Geſellſchaft verſichert Boden⸗Erzeugnlſſe aller Art gegen Hagelſchaden; die Prämien find feſt und billig, eine 
Nachſchußzahlung findet niemals ſtatt; Verſicherungen, welche auf 5 und mehrere Jahre geſchloſſen werden, genießen alljähr⸗ 
lich einen anſehnlichen Nabatt (Prämienrückgewähr). Die Schäden werden nach miniſteriell geprüften ſehr liberalen Ver⸗ 
„ ee unter Zuziehung von Kreis devutirten abgeſchätzt und binnen 4 Wochen prompt, voll und baar bezahlt, 
wie dies in vorjähriger und den erſten Camvagnen zur allgemeinen Zufriedenheit der Beſchädigten ſtattgefunden hat. Die ver⸗ 
ſichetten Fruchtprelſe werden auch in dem Falle in der Schadenberechnung feſtgehalten, wenn die marktgängigen niedriger ſein ſollten. 

Die ergebenſt Unterzeichneten ſind zu jeder näheren Auskunft, ſowie zur Vermittelung und Ausführung von Verſiche⸗ 
runge⸗Anträgen ſtets bereit. 

Breslau, im April 1870. 279 


Rufer & Comp., 
General⸗Agentur der Preußischen Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
für die Provinz Schleſien. 


Die Norddeutsche Hagel-Versicherungs-Gesellschaft 
zu Berlin 


empfiehlt sich dem landwirthschaftlichen Publicum mit dem Bemerken, dass sie laut Rechnungs-Abschluss 
ro 1869 um ca. 60 Procent billigere Prämien als ale Aetien-Gesellschaften hat und im Schaden- 
Halle ohne jede Reduction der Versicherungssumme — durch angeblichen Min- 
der-Ertrex des Versicherten Areals — Ersatz leistet, 

Nüheres durch die Gesellschafts- Agenten in der Provinz und den unterzeichneten General- Agenten 


in Breslau Carl Happrich, Bahnhofstrasse 12, „Ceres“. 
In Orten, wo die Gesellschaſt noch nicht vertreten, werden Agenten unter günstigen Bedingungen 
angestellt durch vorstehenden General- Agenten. [277] 


Die Vaterländiſche Hagelverſichtrungs⸗ a e e 
Gtſellſchaft in Elberfeld, 


demiſch gebildeten Landwirth als Lehrer 
zu engagiren, der außer den Vorträgen ſich 
8 » 2 ! * auch an der Leitung eines Wirtbſaaftsbe⸗ 
deren Garantiemittel in einem Grundcapitale von einer Million Thaler |triebes beteiligt Gefällige Offerten ſind an 
excel. ihres angeſammelten Neſervefonds beſtehen, verſichert zu billigen und den LN Pietrusky zu 
feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen fann, fämmt⸗ arreſſiren. 1234] 
liche Boden⸗Erzeugniſſe, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden. 
Die Entfhädigungen werden prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſt⸗ 
ſtellung derſelben ausgezahlt. 
Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antragsformulare und Ver⸗ 
ſicherungs⸗Bedingungen ertheilen bereitwilligſt die Hauptagenten [280] 


C. M. Schmook in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 7, 
Ludwig A. Martini in Grünberg, 


Heinrich Cubeus in Görlitz, 
ſowie die Speeial⸗Agenten. 


Auf unſere aus Amerika importirten, im Mai hier zur 
Ausſtellung kommenden Maſchinen, 


beſonders 


die Gras- und Getreide⸗Mähmaſchinen, 


welche fi durch leichten Gang, einſache und dauerbafte Conſtraction, vor allen andern 
auszeichnen, machen wir die geehrten Herren Landwirtbe aufmerkſam. 264 


Gebrüder Gülich, 


Breslau, Tauenzienſtr. Nr. 1. 


ä — —a— — ä—äjĨ TEE ——ů 2 — —y—— 
Patent Fulter- & Häcksel-Schneid-Maschinen, 
anz von Eiſen und Stabl, für Wirthſchaften von 6—60 Stück Rindvieh und Pferde. — 
leinere mit zweierlei, größere mit fünf verſchiedenen Schnittlängen obne Auswechslung der 
Räder. — Die größte Maſchine für Handbetrieb bat einen Einlegeraum von 12 Zoll breit 
| 112 Pfund Gewicht. Ein Mann 


Ein Wirthſchafts Beamter, der zugleich 
Brenner, Mitte Dreißiger, ſucht, geſtützt auf 
gute Atteſte, zum J. Juli c. eine dauernde 
Stellung. Geſallige Offerten bittet man unter 
Chiffre II. J. poste restante Prausnitz nieder: 
zulegen. 


Ich ſuche zum 1. Juli c. einen erfahrenen 
Landwirth (unverheirathet) als 


Jug für ein 
Rittergut 


mittlerer Größe im Kreiſe Züllichau. 
Kerkow bei Soltin. 
Fieck, Stiſts⸗Amtmann. 


Mein Rittergut 4. 


in Niederſchleſien, in beſter und fruchtbarſter 
Gegend belegen, beabſichtige ich zu verkaufen, 
weil ich deſſen Verwaltung wegen zu entfern⸗ 
ter Lage von meinem Wohnſitze nicht mehr ſelbſt 
leiten kann. Das Gut iſt in hoher Cultur 
und Pflege, ſeit 15 Jabren in meinem Beſttze, 
etwa 1070 Morgen groß, mit herrſchaftlichem 
Schloſſe und allen Annehmlichkeiten eines 
herrſchaſtlichen Sitzes verſeben. In reizender 
Lage wird es durch eine in Bau genommene 
Eiſenbabn, welche nur „ Meile vom Gure 


von 4 Fuß 7 8 r 
rel ne 20 Gurten Eiob ge 925] |verbeiftihrt, direct mit großen Ctädten ver: 
Preiſe find: 40 — 55 — 60 und 80 Gulden franco Bahnfracht. a ie N 
Garantie 3 Jahre. — Probezeit 14 Tage. Franco⸗Offerten werden suh M. 10179 durch 


die Annoncen⸗Expedition von Nudolf Moſſe 
in Berlin erbeten. — Unterhändler ſind 


Man wende ſich ſchriftlich an | 
verbeten. 


Moritz Weil jun. in Frankfurt a. M. 


Programm 
einer Maſchinen Concurrenz, 


welche der Magdeburger Verein für Landwirthſchaft und landwirthſchaftliches Maſchinenweſen 


Ende Juli oder Anfangs Auguſt 1870 


auf einem von dem Verein für Förderung der Pferde⸗ und Viehzucht in den Harzlanden zu 
alben wid. Terrain, an einer der Stationen der Magdeburg⸗Thaler ee e 
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talten wird. A . 
A. Mähe⸗Maſchinen. 


Mit der zunehmenden Ausbreitung und Benutzung der Mähe⸗Maſchinen halten fort⸗ 
während eingeführte größere und kleinere Verbeſſerungen an denſelben Schritt, ſo daß es 


gerechtſertigt erſcheint, nachdem ſeit der großen Berliner Concurrenz zwei Jahre verſtrichen 


find, eine neue Prüfung zu veranlafien. b 5 
Es ift jedoch angemeſſen erſchienen, dieſelbe lediglich auf Getreide Mähemaſchinen mit 
ſelbſtthätiger Ablagevorrichtung zu beſchränken, da dieſe inſoweit vervollkommnet ſind, daß 
ſie der Handablage vorzuziehen ſind. 
An Preiſen werden ausgeſetzt: 
ein erſter von 200 Thlr. 
ein zweiter von 120 ölr., 

ein dritter von 80 Thlr. 


erſter Preis von 100 Thlr. 
15 zweiter Preis von 50 Thlr. | 
gewährt. 


Die Bedingungen der Zulaſſung, ſowie die Beſtimmungen für die Preisrichter und die 
Prüfung felbit de. ſind in dem n Programm enthalten, welches bei dem Herrn 
Sparkaſſen⸗Rendan Dannehl in Magdeburg, Schrotdorferſtraße Nr. 17,18, zu haben iſt 


si dem aach de. Anmeldung der concurrirenden Maſchinen bis 
zum 1. Juni 1870 erfolgen muß. 


Magdeburg, den 30. März 1870. 


Der Vorſtand 
des Magdeburger Vereins für Landwirthſchaft und landwirthſchaftliches 
Maſchinenweſen und der des Vereins für Förderung der Pferde 
und Viehzucht in den Harzlandſchaften. 
H. von Nathusius. Hasselbach. von Pl 
Drnnnen-, 


Klimatifcher 
Molken- und 


Bad Reinerz, 


oetz. 


Gebirgs- 

Kurort. Dadt-Anſtalt. 

Grafſchaft Glatz, preuß. Schleſien, 
eröffnet am 8. Mai feine r 101te Saiſon. 7 

Kurmittel: Drei alkaliſch muriatiſche Eiſenſguerlinge (mit 25 Cub.⸗Zoll Kohlenſäure) 
als Trink⸗Quellen; die kalte, die hochberühmte laue und die Ulriten⸗Quelle Schwarz 'ſche 
ſtark koblenſaure Eiſen⸗Mineral⸗Bäder. Jod und Kohlenſäure haltige Eiſen⸗Mineral⸗ 
Moorbäder. — Douchen aller Art. — Kuh⸗, Ziegen-, Eſelinnen⸗ und Schafmilch 
Schaf⸗ und Ziegenmolken von altbewährtem Ruf und ausgezeichneter Qualität. Verbrauch 
1869: 49,000 Quart. — Empfohlen für Reconvalescenten und ſchwächliche Perſonen jeden 
Alters und Geſchlechts und wegen feiner entzückenden Berg⸗Landſchaften als Sommeraufent⸗ 
halt für Bewohner großer Städte. — Angezeigt gegen Katarrbe aller Schleimhäute, Kehl⸗ 
kopfleiden, chroniſche Tuberculoſe, Lungen Emphyſem, Bronchektaſie, Krankheiten des 
Blutes: Blutmangel, Bleichſucht ıc., ſowie der hyſterlſchen und Frauenkrankheiten, welche 
daraus entſtehen; Folgezuſtände nach ſchweren und fieberhaften Krankheiten und Wochen⸗ 
betten, nervöſe und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Scrophuloſe, Rheumatismus, ne: : 


tive Gicht, conftitutionelle Syphilis. . 75 
Auskunft giebt Magiſtrat und Bade⸗Direction. Aerzte: Dr. Berg, Dr. Bittner 


und Sanitäts⸗Rath Dr. Dreſcher, 


soolbad Goczalkowitz 


bei Piess (Oberschlesien) [269] 
Anhaltepunkt: Rechte-Oder-Uferbahn (Poststation). 
Jod- und bromhaltige Soolquelle, eröffnet am 15. Mai. 
Wannen-, Sitz-, Douche- u. Sooldampfbäder. 
Bequeme Wohnungen, Spariergänge, Lesehalle, Concert, Billard, Hötel, Restauration, feine 
Küche. Anmeldungen d. d. Badeverwaltung. 


Wichtige preisgekrönte landwirthſchaftl. Schrift. 


Im Verlage von Mikulas u. Knapp in Prag ift erſchienen und durch jede ſolide 
Buchhandlung zu beziehen: 5 
Dr. Ph. St. Kodym's 


landwirthſchaftliches Leſebuch 


für Kleingrundbeſitzer und landwirthſchaftliche Schulen. 
Nach dem preisgekrönten böhmiſchen Originale überſetzt von Dr F. und Dr. M. 
Mit 83 Abbildungen. Gr. 8, 509 S. Preis 1 Thlr. 18 Ngr. 

Der Landwirth findet in Kodym's preisgekröͤntem Buche, welches auch vom k. k. öſterr. 
Miniſter um für 5 und Unterricht, ſowie vom k. k. Ackerbauminiſterium empfohlen 
wurke, einen verläßlichen und praktischen Rathgeber, wie er ſeinen Gruntbeiig in allen 
Zweigen der Landwirtbſchaft möglicht ertragreich machen und dadurch ſeinen ſchweren 
Verpflichtungen mit möglichſter Erleichterung gerecht werden könne. Von dem reichen Ins 
dalte dieſes Buches entnehmen wir folgende Haupttitel: Vom Boden. — Ernährung der 
Pflanzen. — Getreide und deſſen Cultur. — Die Hülſenfrüchte. — Die Wurzel ⸗ 

ewächſe. — Die Futterpflanzen. — Die Pflege der Wieſen. — Der Anbau der 
Induſtriepſlanzen. — Die Fruchtfolge. — Gartenpflege. — Gemüfebau. — Pflege 
der Blumen. — Der Wald und ſeine Wichtigkeit. — Viehzucht. 2710 


Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 


Soeben iſt AAchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Die Gemeinde⸗Baumſchule. 

Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhaltung. 
Für Gemeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts⸗ 
verwalter und Landwirthe ꝛc. von 
J. G. Meyer, Handelsgärtner in Ulm. 

Kl. S. 4% Bogen. leg. broſch. Preis 7% Sgr. 

Der gute Zweck und dem entiprechende faßliche Darſtellungsweiſe empfehlen dieſe 
Schrift der allgemeinen Berückſichtigung. 


— — — —é— 


Cocomobilen und Drefch-Mafchinen 
von 6 bis 10 Pferdekraft, 


f 1 in jeder beliebigen Neihenentfernung und Spurweite, welche 
Drillmaſchinen e 


durch Einfachheit beim Gebrauch und beſonders leichten 
Mehl⸗ 


Gang auszeichnen, 263 
Häckſelmaſchinen, 


* ” 3 [ 
und Schrotmühlen für Dampfbetrieb, 
betrieb empfehlen von unferem Lager hierſelbn zu Catalog-Preiſen 


Quetſchmühlen und Oelkuchenbrecher für Hand⸗ und Dampfs 
5 * 
Shorten & Kaston, 
Tauenzienſtraße Nr. 5, Breslau, 
Fabrik und Lager: Gräbſchner Chauſſee. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


